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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 


Expedition unſeres Blattes und in den b 
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finden ne Inſerate n 
gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Gesel Se: 


— SENEEUECSEETETSSSCSEISUEERU 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
RE brüderungsfeſte 
ahmen in den letzten Tagen ihr Ende. Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete der ruſſiſche Marineminiſte in 
Kronftadt ein Bankett zu Ehren der Mannſchaften 
des franzöſiſchen Geſchwaders. Es waren 200 fran⸗ 
zöſiſche und 100, ruſſiſche Matroſen geladen. Am 
Dienſtag früh fährt das franzöſiſche Geſchwader von 
Petersburg wieder ab, erh nach Bjoerke⸗Sund; von 
dort kehrt der Admiral Gervais nebſt 55 Offizieren 
und 15 Matrofen auf einem franzöſiſchen Minenboot 
nach Petersburg zurück. Dieſe Herren fahren dann 
855 einen Tag nach Moskau. Die ruſſiſche Eiſen⸗ 
e ſtellt den Franzoſen einen Sonder ug 
Biuban Verfügung und bewirthet ſie auf der Statſon 
a Am Sonntag beſuchte Admiral 
Alexander -Newsky⸗Kloſter den Metropolen A 
Petersburg, welcher ihm das Bildniß des St. 
Alexander⸗Newsky überreichte; bei dem Be ſuche des 
id und feiner Kirchen wurde Gervais vom 
Prior ein gleiches Bildniß geſchenkt, ebenſo in der 
Tino dahedeuke das Bild der Muttergottes von 
a 1520 Fel ang gb 110 n e Kolonie 
ren öſi⸗ 
fen Menne fie ervais und der franzöſi⸗ 
n dem franzöſiſchen Hafen Cherbour at 
a ttlerweile ein Gegenſtück zu der Han RB. 
erbrüderung ſtattgefunden. Dort hat der Maire 
1. Sonnabend einen feierlichen Empfang der Offiziere 
f Er m Hafen vor Anker liegenden ruſſiſchen, griechi⸗ 
8 en und amerikaniſchen Kriegsſchiffe veranſtaltet. 
an feiner Begrüßungsrede wies der Maire auf den 
bin plang des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronfladt 
Nach * die franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft beſiegele. 
1ſt einer Erwiderung des Kommandanten des 
en Kreuzers „Admiral Korniloff“ toaftete der 
Kan 0 von Cherbourg auf eine Vereinigung der 
der 9 iſchen, griechiſchen und amerikaniſchen Nation; 
n BR der Seeſtation, Admiral Lespes, verlas 
115 en Sn es feen 105 ieren g Volk 
Herzen in Erde, 9 ne ſeien m rem ganzen 
Auch die 90 


am Sonntag Arbeiterbevölkerung von Cherbourg hatte 


Abend zu Ehren der Mannſchaften der 


Zur Geſchichte der Beſchießung 
. von Paris. 


Grafen Ar ttheifungen aus dem Leben des 
te vue“ rt von Roon bringt die „Deutſche 
von Briefen A Eduard Trewendt) eine Reihe 
die Geſchichte . an ſeine Gemahlin, in welchen 
leuchtet wird. Es baelagerung von Paris ſcharf be⸗ 
um die Frage der Belt ſich in denſelben namentlich 
nicht nur in den ah eßung, deren Verzögerung 
ſondern auch in dereiſen der Belagerungstruppen, 
empfunden wurde. Alle Miimath ſehr ſchmerzlich 
Ende November und An nüttheilungen, welche Roon 
mahlin ſandte, laſſen ſeinen 1 Dezember an die Ge⸗ 
erkennen über die Art und Walich ſteigenden Unmuth 
Augen durchaus nothwendige e, wie das in ſeinen 
Paris immer wieder verzögert waombardement von 
gegebenen Befehle durch x 
geführt blieben. Graf 
faſſung durchaus. 
„Der anliegende Auszug aus e 
rer 51 er 5 90 . 
utereffant als Beweis, wie ſehr 1 1 
Frankreich in Folge der Zeit, welche end 
verlieren, unſere Ausſichten vermindert, 
Roe verbeſſert findet!“ — Unter Anderem hatt 
jenen bei dem Miltäv-Bortvage am 2. Dezember 
Ne Anſicht über die unverzeihliche und verderbliche 
Verſchleppung jener Maßregel ſehr deutlich aus⸗ 
geſprochen, hatte aber noch nicht obſiegen können in 
einem Kampfe gegen „jene von ſentimentalen Damen“ 
2. gebenden „ganz unberechtigten Einflüſſe,“ „deren 
aberworflichkeit zwar anerkannt, die Gegenwirkung 
er dennoch verweigert wird.“ 


glichen Blattern 
an Roon e 


oon trug ſich unter dem Eindruck derſelben mit 
wahle gedanken, denen er in Briefen an ſeine Ge⸗ 
ir Ka Ausdruck gab. Am 8. Dezember 1870 ſchreibt 
at Anderem: „Du irrſt in Deinem Briefe 
1 — d.) wenn Du annimmſt, es hätte Jemand 
Schah mir gegenüber auszuſprechen, daß ich die 

an gewiſſen nichtswürdigen Verzögerungen 


Es war darüber F 
zu gereizten und peinlichen Erörterungen gekommen.] H 


Bombardements) trage; doch haben die Schul- liſt 


ruſſiſch⸗grichiſchen Schiffe einen Punſch veranſtaltet, 
wobei enthuſiaſtiſche Kundgebungen ſtattfanden. 

Bezeichnend für die Bedeutung, welche die Franzoſen 
dem Beſuch ihrer Flotte in Rußland beilegen, iſt ein 
Trinkſpruch, den der Kommandeur des 17. Armee⸗ 
korps, General Warnet gelegentlich der Eröffnung der 
Eiſenbahn von Gourdon nach Cahors ausgebracht hat. 
Derſelbe ſagte: Die ſchönſte, der Wiederaufrichtung 
der Armee erwieſene Ehrenbezeugung ſei der Empfang 
deſſen Gegenſtand die franzöſiſche Flotte in Kronſtadt 
geweſen, und welcher als Beweis der Achtung Europas 
ein ſo lebhaftes Echo in den Herzen der Franzoſen 
gefunden habe. Deshalb (?) habe England auf der 
Rückkehr der Flotte von der glänzenden Ovation in 
Rußland die Ehre eines ähnlichen Beſuches gewünſcht 
und bereite für dieſelbe einen Empfang vor, welcher 
mit dem in Kronſtadt rivaliſiren ſolle. Mit gerechtem 
Stolze dürfe Frankreich wahrnehmen, daß es den ihm 
gebührenden Rang wieder erlangt habe. — Der Herr 
General ſcheint nicht zu fühlen, daß mit dem Beſuch 
der franzöſiſchen Flotte in England die politiſche Be⸗ 
deutung des Beſuchs in Rußland weſentlich ab⸗ 
geſchwächt wird. 

Auch Miniſter Ribot hielt bei einem Diner, welches 
am Sonntag in dem Stadthauſe von Saint⸗Omer aus 
Anlaß des daſelbſt abgehaltenen Turnerfeſtes veran⸗ 
ſtaltet wurde, eine kurze Anſprache, in welcher er, auf 
den Empfang des franzöſiſchen Geſchwaders in Kron⸗ 
ſtadt hinweiſend, ausführte, dieſe glänzende Kund⸗ 
gebung freundſchaftlicher Empfindungen, welche die 
zwei großen Nationen vereinigen, habe das Land 
warm berührt und Niemand gleichgiltig gelaſſen. 
Frankreich könne daraus erſehen, welche Achtung ihm 
bezeugt werde, wo auch immer ſich die franzöſiſche 
Flotte zeige. 

Der Kaiſer von Rußland hat dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Petersburg, Laboulaye, den Alexander 
Newsky⸗Orden verliehen. 

Der Munizipalrath von Cherbourg richtete an den 
Kaiſer von Rußland ein Huldigungstelegramm, in 
welchem dem wärmſten Dank für den dem franzöſi⸗ 
ſiſchen Geſchwader zu Theil gewordenen Empfang 
Ausdruck gegeben und die Kaiſerin von Rußland an⸗ 
läßlich ihres Namenstages beglückwünſcht wird. 

Der Petersburger Korreſpondent der „Neuen 
Freien Preſſe“ dementirt entſchieden das Gerücht von 
dem von der „Times“ gemeldeten Abſchluß eines 
ruſſiſch⸗franzöfiſchen Defenſiv⸗Bündniſſes. In Peters⸗ 
burg wiſſe Niemand etwas davon. Auch in einer 
Petersburger Meldung der „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
wird die „Times“ ⸗Meldung als Erfindung bezeichnet. 
Der franzöſiſche Admiral Gervais habe wiederholt er⸗ 
klärt, daß er keine politiſche Aufgabe zu erfüllen habe. 


Politiſche Tages überſicht. 
nlan 


Berlin, 3. Auguſt. 
— Zur Verſchärfung des Paßzwanges 


in 


Elſaß⸗Lothringen hatten wir kürzlich eine Korre⸗ ofl. 8 
ſpondenz des „Temps“ aus Mülhausen erwähnt, haushaltsetat ein ziemlich beträchtlicher Zuſchuß ent⸗ 


digen ſich in einer Weiſe zu entſchuldigen verſucht, 
daß es dunkel blieb, ob ich nicht etwa der Säumige 
ſei, wogegen ich mich, natürlich nicht ohne Aerger, 
allerdings ſehr energiſch verwahrt habe. Nun endlich, 
als ſich die Unmöglichkeit ergeben, aus mir den 
Sündenbock zu machen, iſt man auf meine Vorſchläge 
— freilich acht Wochen zu ſpät — eingegangen und 
hat die Wegräumung der vermeintlichen und ſelbſt 
gemachten Hinderniſſe ſo ziemlich in meine Hand 
gelegt — eigentlich erſt vorgeſtern —, ſo daß nun 
bloß noch eine abſehbare Friſt bis zum Beginn der 
Beſchießung verſtreichen wird. Mögen Diejenigen es 
verantworten, die uns dieſen Schaden zugefügt 
haben; mich trifft es nicht! — — Ungeachtet der 
wiederholten Niederlagen der franzöſiſchen Loire⸗ 
Armee hat ſich bisher noch kein Zeichen von der 
Unterwerfung von Paris bemerklich gemacht. — 
So lange ſie warm und ſicher ſitzen und die 
Ratten, ein Thier, das ſich fortwährend fort⸗ 
pflanzt wie die Kaninchen, noch nicht ausgeſtorben 
ſind, werden ſie auch nicht an Uebergabe denken — 
alſo Geduld! — Mit meiner Geſundheit geht es recht 
leidlich, ſeitdem ich wieder gut ſchlafe, was ſeit einigen 


t] Tagen, d. h. ſeitdem die Beſchießungsfrage endlich 


einen meinen Intentionen entſprechenden Gang anzu⸗ 
nehmen ſcheint, wieder der Fall iſt. 

Verſailles, 10. 12. 70.: Hier Alles beim Alten; 
ein neuer Durchbruchsverſuch der Pariſer Garniſon 


riſt aber wohl möglich. Inzwiſchen find die Ausſichten 


auf den lange verjchobenen Artillerte-Angriff immer 
noch weit ausſehend, und die Luſt zum Knacken dieſer 
harten Nuß ſcheint in gewiſſen Kreiſen noch immer — 
Unluſt zu fein. — Ich will mich darüber nicht fürder 
echauffiren, da ich das Meinige darin gethan zu haben 
glaube; die Welt wird es erfahren, daß unſerem 
reund Moltke wegen dieſer Verſäumniß leider der 
war torwurf gemacht werden muß. Seines Amtes 
Königs die Ausführung der betreffenden Befehle des 
u 515 mit Energie zu überwachen. Statt deſſen hat 
eich ah gen. zugedrüct und es überſehen, daß nichts 
5 15 — während er die leider vermißte Thätigkeit 
n den Vorbereitungen zu erzwingen hatte. — Genug 
davon — ich habe vielleicht ohnehin ſchon zu viel 
geſagt, weil man nicht Alles ſagen darf, was wahr 
— — — Wie, wann und wo auf dieſe Weile 


die Spaltze 
koſtet 10 hr 


nferafe 


5. Auguſt 1891. 


wonach die deutſche Botſchaft zu Paris einer 65 
jährigen Dame das Paßviſum verweigert habe, um 
einige Zeit bei ihren Kindern in Mülhauſeu zuzu⸗ 
bringen. Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ erklärt 
in einer Straßburger Korreſpondenz die ganze Ger 
ſchichte für erfunden. 

— Die „Koburger Zeitung“ iſt ermächtigt, die 
Nachricht von einer Spannung zwiſchen den Höfen 
in Berlin und Koburg für eine tendenziöſe Un⸗ 
wahrheit zu erklären. 

— Herr v. Boetticher gedent nach der „Poſt“ 
erſt gegen Ende dieſes Monats einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub anzutreten, während Miniſter Herrfurth 
etwa am 12. Auguſt ſeinen Urlaub antreten will. 

— Bei Herrn Miquel fand am letzten Freitag 
ein größeres Eſſen ſtatt, an dem der Reichskanzler 
und die übrigen in Berlin anweſenden preußiſchen 
Miniſter Theil nahmen. 

— Zum Präſidenten der Eiſenbahndirektion Han⸗ 
nover iſt der Ober⸗Regierungsrath Reitzenſtein er⸗ 
nannt worden, der bisher Abtheilungsdirigent bei der 
Eiſenbahn⸗Direktion Berlin war. 

— Die Kolonial⸗Lotterie tft nach einer Greizer 
Mittheilung des „Weſtfäliſchen Merkur“ im Fürſten⸗ 
thum Reuß ä. L. ebenſo wie im Königreich Sachſen 
verboten worden. 

— Der Redakteur Fusangel, bisher in Aachen, 
hat ſich am Sonnabend Abend nach dem unweit 
Aachen liegenden holländiſchen Orte Falls begeben, 
um gegenüber Baare freie Hand zu behalten. Die 
„Weſtf. Volks⸗Zeitung“ erklärt das Verfahren des 
Staatsanwalts für rechtswidrig. 

An der Berliner Produktenbörſe vom 
Montag ſind die Roggenpreiſe abermals um 4 bis 
6 Mark, die Weizenpreiſe um etwa 3 Mark geſtiegen. 
Die Urſachen der Preisſteigerung, beſonders bei Roggen, 
liegen einmal in der Knappheit der Waare und dann 
in der fortgeſetzten Verſchlechterung der Ernteausſichten. 

— Die Getreideeinfuhr nach Deutſchland be⸗ 
trug im Juni d. J. im Vergleich zu den in Klammern 
beigefügten Einfuhrmengen des Vorjahres: 621,153 
(465,479) Doppelzentner Weizen, 1,182,399 (1,006,595) 
Doppelzentner Roggen, 226,497 (260,368) Doppel⸗ 
zentner Hafer, 247,081 (281,837) Doppelzentner Gerſte, 
231,220 (521,655) Doppelzentner Mals und Dari. 
In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Juni d. J. 
wurden eingeführt 2,706,298 (2,938,826) Doppelzent⸗ 
ner Weizen, 3,496,016 (4,534,840) Doppelzentner 
Roggen, alſo 1,048,824 Doppelzentner weniger als 
im Vorjahre, 619,770 (1,119,330) Doppelzentner 
Hafer, 2,730,171 (3,127,913) Doppelzentner Gerſte, 
1,525,031 (3,123,393) Doppelzentner Mais und Dari. 

— Behufs Prüfung des Projekts der Moſel⸗ 
kanaliftrung hat der Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz in Miniſteriellem Auftrage zum 18. Auguſt 
nach Köln eine Konferenz von Schifffahrts⸗Sach⸗ 
verſtändigen einberufen. 

Zum Ausbau des Cuxhavener Hafens 
dürfte nach der „Voſſ. Ztg.“ im nächſten Reichs⸗ 


der Krieg endigen wird, Gott weiß es! Wir hier 
erweiſen uns als zu kurzſichtig, trotz aller großen 
Meinungen, die wir über unſere ungeheuren Erfolge 
theils mit Recht — theils aber auch nicht mit Recht — 
in uns tragen. Etwas weniger suffisance und etwas 
mehr Beſcheidenheit wäre gar Manchem nütze. In 
dieſer Hinſicht wird Moltke's Beiſpiel nicht von allen 
feinen Jüngern nachgeahmt! — Man darf ſich auch 
nicht damit begnügen, für den nächſten Tag blos das 
allenfalls Richtige anzuordnen und zu erſtreben; man 
muß vielmehr das geſteckte Ziel ſtets im Auge behalten 
und ſich vor allen Dingen überhaupt ein ſolches jteden, 
ſonſt treibt man blos vor Wind und Strömung, ſtatt 
durch ſie hin zu ſteuern. 
Verſailles, 13. 12. 70. 
„— — Die Pariſer Machthaber meditiren, ſtatt 
der Uebergabe, wie man glaubt, einen neuen Ausfall. 
Das kommt von unſerer lahmen Kriegführung hier 
vor Paris! Indeſſen werden ſie es ſich doch vielleicht 
noch überlegen: ſie haben bei den Ausfällen am 30. 
und 2. d. M. an Todten 2400, an Verwundeten 
ca. 9000 und 1500 Gefangene verloren, in Summe 
alſo 12—13000 Mann ihrer beſten Truppen, denn 
mit den ſchlechten wagen ſie ſich nicht heraus. Ein 
ſolcher Vorgang iſt nicht ſehr verlockend zur Wieder⸗ 
holung — —“ 
den 14. Dezember. 
„Heute nur noch wenige Worte und Grüße. 
Nichts Neues von großer Bedeutung. Die Feſtungen 
Pfalzburg und Montmedy haben geſtern und heute 
kapitulirt. Die franzöſiſche Loixe⸗Armee ſetzt ihren 
exzentriſchen Rückzug fort; gäbe Gott es unſeren 
Generalen, daß fie kräftig verfolgt würde! — — 
Verſailles, 17. 20. 70. 
„Lieber Moltke gehſt ſo ſtumm 
Immer um den Brei herum! 
Beſter Moltke, nimm's nicht krumm; 
Mach doch endlich Bumm, Bumm, Bumm! 
Theurer Moltke, ſchau Dich um! 
Deutſchland will das Bumm, Bumm, Bumm! 
Dieſe Verschen hat unſer Freund vorgeſtern 
anonym erhalten, worauf geſtern in der That die Ab⸗ 
ſicht von ihm geäußert wurde, in beſchränkter Weiſe 
Bumm Bumm zu machen. So recht glaube ich noch 
nicht, daß es Ernſt wird; es kann eben ſo gut darauf 
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halten ſein. Der Hafen ſoll mit wichtigen militäriſchen 
Anlagen verſehen werden. 


Ausland. 

Schweiz. Schwyz, 2. Auguſt. Der heutige 
zweite Tag des Bundesfeſtes war vom Wetter be⸗ 
günftigt. Ungeheuer war der Andrang der Menſchen 
zu den Dampfbooten und Eiſenbahnen, welche die Be⸗ 
ſucher nur mit großen Verſpätungen zu befördern 
vermochten. Das Feſtſpiel wurde mit großem Beifall 
aufgenommen und mußte wiederholt werden. Nach⸗ 
mittags erfolgte eine Umfahrt aller Ehrengäſte auf 
dem Vierwaldſtätter-⸗See und Raſt auf dem Rütli, 
wo der Präſident des Ständeraths eine patriotiſche 
Rede hielt, die großen Enthuſiasmus hervorrief. 

Bern, 2. Auguſt. In allen Kantonen fanden 
heute Feſtgottesdienſte und Umzüge ſeitens der Vereine 
und Geſellſchaften, in allen größeren Ortſchaften 
öffentliche Konzerte, ſowie Abends Illuminationen 
ſtatt. Die Berichte aus allen Theilen der Schweiz 
melden einen äußerſt erhebenden Verlauf des Feſtes. 

Rußland. Wie das „Kleine Journal“ meldet, 
ſind in einer Berathung, welche am Donnerſtag 
zwiſchen Baron en und den Vorſtandsmitgliedern 
des Deutſchen Zentral⸗Komitees für die ruſſiſchen 
Juden ftattfand, folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 
Die israelitiſchen Vun Europas und 
Amerikas ſollen dem Emigrationswerke ihre Patronage 
ſichern. Die außerhalb Rußlands beſtehenden Exekutiv⸗ 
Komitees werden verſtärkt. Konſtituirung eines Lokal⸗ 
Komitees in Petersburg und mehrere Lokal-Komitees 
in der Provinz, um an die Stelle der jetzigen plan⸗ 
loſen eine regelmäßige Auswanderung zu ſetzen. 
Emigranten, welche ohne Genehmigung ihres Lokal- 
Komitees und des Zentral-Komitees in Petersburg 
ihre Heimath verlaſſen, ſollen auf den Schutz des 
Emigranten⸗Komitees nicht zu rechnen haben. — Von 
der ruſſiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg.“: 
Während früher Mannſchaften der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache nur in Grenzämtern und einzelnen entlang der 
Grenze belegenen Ortſchaften poſtirt waren, werden 
gegenwärtig die mit 30 Fußſoldaten belegten beſonde⸗ 
ren Gebäude überall bedeutend erweitert, auch Neu⸗ 
bauten für Oſſizierswohnungen aufgeführt, ſo daß 
eine Verſtärkung der Grenzwachen abermals zu er⸗ 
warten ſei. Dieſe militäriſch organiſirte Wache bildet 
einen Theil des ſtehenden Heeres. Von den ihr an⸗ 
gehörenden ortskundigen Soldaten erwartet man 
große Dienſte. 

Türkei. Ueber das Befinden des Sultans theilt 
der „Reichsanzeiger“ in ſeinem „nichtamtlichen“ Theil 
mit, daß die türkiſche Botſchaft in Berlin die in letz⸗ 
ter Zeit verbreitet geweſenen Nachrichten über eine 
Andispofition des Sultans für völlig unbegründet 
erklärt. Der Sultan erfreue ſich fortgeſetzt einer 
guten Geſundheit. 

Amerika. Waſhington, 2. Auguſt. Der 
Sekretär des Schatzes, Foſter, beantwortete eine Ein⸗ 
gabe der amerikaniſchen Jüdiſchen Geſellſchaften be⸗ 
treffend die Einwanderung ruſſiſcher Juden dahin, 
daß die Beſtrebungen, eine Auswanderung mittelloſer 


abgeſehen ſein, die Schuld des Stummbleibens wieder 
auf andere Schultern, wenn auch nicht auf die meink⸗ 
gen, abzuladen. In zwei Stunden werde ich darin 
klarer ſehen. (Später.) Endlich ſcheint nun doch, 
das iſt das Reſultat unſerer heutigen Konferenz, die 
Beſchießung beginnen zu können — in — etwa 
14 Tagen —, freilich aber kann ich nicht willen, 
welche Hinderniſſe die Politik des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes inzwiſchen neu erſinnen wird, um die Aus⸗ 
führung der Königlichen Befehle ferner hinaus⸗ 
zuſchieben. Soviel ſteht feſt, daß ich meine Poſition 
in dieſer Frage in ſo unzweideutiger Weiſe genommen, 
daß mich Niemand mehr für mitverantwortlich für die 
Verſäumniß halten kann. N 

Aehnlich ſpricht er ſich in einem Briefe an Herrn 
v. Wedemeyer zu Schönrade aus. 

„Sie können ſich kaum vorſtellen, mit welcher 
Freude hier von der Zernirungsarmee dieſe Thatſache 
der Beſchießung begrüßt worden iſt! Der Jubel 
darüber iſt in allen Reihen bis auf die Trainſoldaten 
herunter; und ich muß Ihnen doch ſagen, daß ich, 
der ich immer zu den „Schießern“ und nicht zu der 
von dem vulgären Witz anderweitig bezeichneten 
Gegenpartei gehört habe — mich in dieſer e 
um ſo weniger täuſche, als ich vor meinem Einbleiben 
überall nur der größten Verſtimmung, wenn nicht 
Erbitterung wegen der ſcheinbar verzagten Ver⸗ 
ſchleppung der Angelegenheit begegnet bin. Uebrigens 
iſt es ein Irrthum, wenn, wie hier und da in 
Zeitungen angedeutet worden, man gemeint haben 
jollte, als wäre der König gegen die Beſchießung ge⸗ 
weſen; vielmehr find nur ſeine Befehle unter allerlei 
Entſchuldigungen nicht ausgeführt worden. Endlich 
wurde mir aufgetragen, die als unüberwindlich dar⸗ 
geſtellten Schwierigkeiten wegzuräumen, und nun geht 
Alles, was ſchon längſt gegangen wäre, wenn man 
nicht die Pferde abſichtlich oder aus Unverſtand hinter 
den Wagen geſpannt hätte. Dies bemerke ich nicht 
aus Ruhmredigkeit, ſondern nur in der Abſicht, die 
aus Unkenntniß der Reſſortverhältniſſe dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſettens des Publikums aufgebürdete Mit⸗ 
ſchuld von meinen Schultern zu werfen.“ 

Unterdeſſen rücken auch noch andere Ereigniſſe, 
welche mit der geplanten Erhebung des prenßiſchen 
Königs zum deutſchen Kaiſer in Zuſammenhang ſtehen, 


anthroprologiſchen Forſchungen in unſerer Stadt 
eingetroffen waren, um ſich an der 22. allgemeinen 
Verſammlung zu betheiligen, vermehrte ſich die Zahl 
der Theilnehmer gegen Abend auf 170, die ſich im 
hinteren Garten des Schützenhauſes zur Begrüßung 
verſammelten und der kalten Witterung wegen nicht 
im Garten, ſondern in der Schießhalle bis zum ſpäten 
Abend verweilten. Heute Vormittag fand im großen 
Saale des Landeshauſes die Feſtſitzung ſtatt und 
zwar wurde dieſelbe, nachdem pünktlich um neun Uhr 
der Ober⸗Präſident Herr von Goßler in Begleitung 
des Regierungs⸗Präſidenten Herrn von Holwede 
und des Ober⸗Präſidialraths Herrn von Puſch er⸗ 
ſchienen war, von dem Vorſitzenden der Geſellſchaft, 
Geh. Medizinal⸗Rath Herrn Profeſſor Rudolf von 
Virchow eröffnet. Am Prlſſidententiſche ſaßen 
zur Rechten des Herrn von Virchow der General⸗ 
Sekretär der deutſchen Nan Geſellſchaft 
Herr Profeſſor Dr. J. Ranke aus München und 
zur Linken der Lokalgeſchäftsführer Herr Dr. Liſſauer 
Geheimrath Prof. Virchow bezeichnete es als ein 
günſtiges Omen, daß Herr Dr. v. Goßler, der 
während ſeiner Thätigkeit als Kultusminiſter der 
Anthropologie und der anthropologiſchen Geſellſchaft 
die allereifrigſte Förderung hat zu Theil werden 


Perſonen nach den Vereinigten Staaten hervorzurufen, 
offenkundig mit dem Geiſt des Geſetzes in Widerſpruch 
ſtünden, welches die Regierung zu beobachten ent⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Madagaskar. Zwiſchen Frankreich und Mada⸗ 
gaskar iſt ein Konflikt ausgebrochen. Die Regierung 
von Madagaskar verweigert nämlich die Bewilligung 
des Exequatur denjenigen Konſuln, welche dieſelbe 
durch die Vermittelung Frankreichs nachſuchen. Hierzu 
meldet der „Temps“ aus Tananariva, die engliſche 
Regierung habe ihre Vertreter angewieſen, der Kon⸗ 
vention zwiſchen Frankreich und Madagaskar entſpre⸗ 
chend, mit den dortigen Landesbehörden fortan nur 
durch Vermittelung des franzöſiſchen Reſidenten zu 
verkehren. Der „Temps“ hofft, daß dieſe Verfügung 
genügen würde, um den Widerſtand der Königin ge⸗ 
gen die Einhaltung der Konvention zu brechen und 
die gegen Frankreich gerichteten Intriguen zu beenden. 

Oſtafrika. Sechs Unterwerfungsverträge hat der 
bekannte Irrländer Stokes, der Ende Juli nach 
Saadani und der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Küſte 
zurückgekehrt iſt, im Verein mit dem Lieutenant Sigl 
mit eingeborenen Häuptlingen abgeſchloſſen. Der 
Wortlaut dieſer Verträge iſt durchgehends etwa der 
folgende: Der Sultan N. N. unterſtellt ſich, ſeine 
Nachfolger, ſeine Leute und ſein Land Sr. Majeftät 
dem Deutſchen Kaiſer, Wilhelm II., König von Preußen 
und deſſen Nachfolgern. Es handelt ſich natürlich 
hierbei ausſchließlich um Gebiete innerhalb der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Intereſſenſphäre. Herr Stokes hat 
einiges Elfenbein für das Gouvernement mitgebracht. 
Ein Theil der von im zurückgebrachten Träger iſt für 
den Transport des Mißmanndampfers geſichert; auch 
iſt Herr Stokes ſelbſt bereit, die Expedition ſeiner 
Zeit zu begleiten. — Aus Tabora wird gemeldet: 
Lieutenant Sigl übergab die Station Tabora auf 
vierzehn Tage dem Wali von Tabora und marſchirte 
mit der halben Beſatzung nach Urambo, um dort 
einen Aufſtand niederzuſchlagen. Einer der einfluß⸗ 
reichſten und i Großen des Uniamweſi⸗Gebietes, 
Bwana Sulive, will ſich dem jugendlichen, von Emin 
Paſcha eingeſetzten Sultan von Urambo nicht unter⸗ 
werfen. Wenn es Sigl gelingt, eine allgemeine, be⸗ 
friedigende Verſtändigung herbeizuführen, jo darf ganz 
Uniamweſi als pazifizirt gelten. — In Ugogo, Uſu⸗ 
kuma und Uniamweſi herrſcht eine peſtartige Seuche, 
an welcher täglich hunderte von Rindern, Schafen, 
Ziegen und Hühnern ſterben. 


Hof und Gefellſchaft. 

— Nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
iſt die Abſicht des Kaiſers, an der Segelregatta des 
königlichen Yachtklubs in Cowes theilzunehmen, auf⸗ 
gegeben worden. Dagegen dürfte Prinz Heinrich der 
Regatta beiwohnen. 

— Die Kaiſerin Friedrich trifft am 7. Auguſt 
in Trachenberg zum Beſuch der fürſtlich Hatzfeldt'ſchen 
Herrſchaften > 

Wien, 3. Auguſt. Der Fürſt zu Hohenlohe, 
Statthalter in Elſaß⸗ Lothringen, iſt mit ſeinem Sohne, 
dem Prinzen Alexander, geſtern Abend hierſelbſt 
eingetroffen. 

Petersburg, 3. April. Der König Alexander 
von Serbien iſt geſtern Nachmittag in Begleitung des 
Regenten Riſtitſch und des Miniſterpräfidenten Paſitſch 
in Peterhof eingetroffen und am Bahnhofe vom 
Kaiſer, den Großfürſten und durch eine Ehrenwache 
empfangen worden. Im Großen Palais in Peterhof, 
wo der König Wohnung nimmt, fanden ſich die Kai⸗ 
ſerin und Großfürſtinnen zum Empfange deſſelben ein. 


Armee und Flotte. 


— Der Kommandant von Breslau, Generallieu⸗ 
tenant v. Groote, gedenkt zum Herbſt d. J. ſeinen 
Abſchied zu nehmen und hat bereits als ſeinen Ruhe⸗ 
ſitz die Stadt Liegnitz gewählt. Herr v. Groote 
feiert am 12. . ie 50jähriaes Dienſtjubiläum. 

Wien, 3. Auguſt. Entgegen der bisherigen 
Gepflogenheit wird mächſtens die Marin everwaltung 
von dem Marine⸗ Oberkommando getrennt werden. 
Letzteres ſoll Erzherzog Stefan erhalten. 

* Paris, 3. Auguſt. Ein Telegramm des 
Gouverneurs von Tahitt meldet, daß der Aviſo 
„Volage“ bei der Inſel Morokau (Tuamotu) ge⸗ 
ſcheitert ſei. Die Mannſchaft ſei gerettet. 


22. Jahresverſammlung der 
deutſchen ee 
Geſellſchaft. 

Danzig, 3. Auguſt. 


Nachdem während des geſtrigen Tages von Ei 
Richtungen her Anthropologen und Freunde der 


thumsforſchung und wies auf das vorzüglich ein⸗ 
gerichtete Danziger Provinzial⸗Muſeum hin als Be⸗ 
weis dafür, daß gerade die Provinz Weſtpreußen mit 
an der Spitze der einſchlägigen Beſtrebungen ſteht. 
Er ſei überraſcht geweſen, als er geſtern das hieſige 
Provinzial⸗Muſeum beſucht habe. Die Funde hätten 
eine fo vorzügliche und überſichtliche Auſſtellung er⸗ 
halten, daß die Sammlung eine der trefflichſten ſei, die 
er je geſehen. Dazu habe wohl auch mit beigetragen, daß 
die Verwaltung der Stadt lange Zeit in den Händen 
eines Mannes gelegen habe, der die Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft ganz beſonders gepflegt habe. Der Name 
des Herrn v. Winter werde nie vergeſſen werden. 
An ſeine Stelle ſei in Herrn Dr. Baumbach ein 
Mann getreten, von dem er wiſſe, daß er ſich nicht 
minder für die Förderung der Alterthum mensch 
intereſſire. Die preußiſche Alterthumswiſſenſchaft 
blicke auf ſeine Verwaltung mit der Hoffnung, daß er 
nicht minder Bedeutendes ſchaffen werde, wie ſein 
Vorgänger. Als günſtiges Omen betrachtete er es 
auch, daß die Verſammlung hier in Dr. Liſſauer 
einen Geſchäftsführer gefunden habe, wie er nicht leicht 
wieder gefunden werde und wie ihn wenige Provinzen 
aufzuweiſen hätten. Dr. Liſſauer repräſentirte in einer 
Vollendung die Form der Forſchung, welche man als 
5 wiſſenſchaftriche Methode bezeichne. Erſt durch 
die Einführung dieſer Methode habe die Alterthums⸗ 
kunde den Charakter der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
erhalten. Anknüpfend an die Verlegung des ur⸗ 
ſprünglich für Königsberg in Ausſicht genommenen 
Kongreſſes nach Danzig widmete Virchow nun dem 
verſtorbeuen Dr. Tiſchler in Königsberg, dem Haupt⸗ 
träger der Vorgeſchichtsforſchung in Oſtpreußen und 
einem der eifrigſten Mitglieder der Geſellſchaft, einen 
warmempfundenen Nachruf; er gedachte ferner des 
Muſeumdirektors Pinder in Kaſſel, des Profeſſors 
Handelmann in Kiel und Heinrich Schliemanns, 
welche alle der Geſellſchaft im letzten Jahre durch den 
Tod entriſſen ſind. Die Erwähnung Schliemanns 
führte Redner zur Betrachtung der auffallenden Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Geſichtsurnen der trojaniſchen 
Sammlung und gewiſſen Stücken des weſtpreußiſchen 
Provinzialmuſeums, welche Beziehungen unvorſichtige 
Beurtheiler leicht zu der Annahme verleiten könnten, 
Danzig für eine trojaniſche Kolonie zu halten, und 
dieſe, halb im Scherze gemachte Bemerkung veranlaßte 
weiterhin einen Ausdruck des Bedauerns über die 
mangelhafte Ausbildung unſerer Jugend im Zeichnen. 
Den Schluß der Rede bildete ein Blick auf die viel⸗ 
umſtrittene und doch noch ſo dunkle Keltenfrage und 
die mit derſelben vermuthlich in irgend welchem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehende Frage des Ueberganges von 
der Bronze⸗ zur Eiſenzeit, ſowie auf das gleichfalls 
noch wenig aufgeklärte 5 der eiſen⸗führenden 
Gothen, welche die Sage zu Schiff von Skandinavien 
her nach Deutſchland kommen läßt, endlich auf die 
Abgrenzung der ſlaviſchen gegen die germaniſchen 
Völker in vorgeſchichtlicher Zeit. Die große Schwie⸗ 
rigkeit, hier klare Entſcheidungen zu treffen, liege u. a. 
darin, daß der in alter Zeit bei vielen, namentlich 
den germanischen Völkern übliche Leichenbrand uns der 
Möglichkeit beraubt, aus den uns hinterbliebenen 
Reſten, die Skelette der Menſchen jener Zeit wieder⸗ 
herzuſtellen und ſo einen Schluß auf deren Körperbe⸗ 
ſchaffenheit . ß... ᷑ ᷑ ̃⁵— ̃%⅛ p. ̃]˖ßçꝗaN e ]%⅛ * ] ... ]˙˖7— ..... ̃¾⅛—Ä—v—.... machen. Alle dieſe von ihm geſtreiften 


Endlich wird auch der lang⸗ und heißerſehnte 
Friede zur Wirklichkeit. Am 28. Februar ſchreibt 
Roon der Gemahlin: „Du weißt nun ſchon, Geliebteſte, 
daß die Friedens⸗Präliminarien glücklich zu Stande 
gekommen ſind. Vorgeſtern, eine Stunde nach der 
Unterzeichnung, trat ich in den Verſammlungsſaal der 
Diner⸗Geſellſchaft und wurde freudig überraſcht, als 
der König auf mich zueilte und mich mit großer Be⸗ 
wegung umarmte und dreimal küßte. Daſſelbe wider⸗ 
fuhr dem guten Moltke, als er ſpäter eintrat, in ſo 
plötzlicher und überraſchender Weiſe, daß ich an ihm 
zum erſten Male ein völlig verdutztes Geſicht geſehen 
habe. Der königliche Herr war dabei ſo bewegt, daß 
der Gegenſatz um ſo frappanter wirkte. Ich ſelbſt 
war ebenſo überraſcht, und die Rührung kam mir erſt 
nach der Umarmung. — Bei Tiſche war des Zu⸗ 
trinkens von Seiten der Herrſchaften kein Ende.“ 
Die noch folgenden kurzen Nachrichten bezeugen die 
frohe Ausſicht auf baldige Heimkehr und Wiederſehen. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 3. August. Vor einiger Zeit ging die 
beunruhigende Nachricht durch die Blätter, an einigen 
Bögen der Berl. Stadtbahn ſeien Riſſe vorhan⸗ 
den. Wie offiziell bekannt gemacht wird, exiſtiren 
dieſe Riſſe ſchon ſeit 6—7 Jahren und find einer ſorg⸗ 
fälligen Kontrole untergeſtellt; auch ift dort, wo es 
nothwendig erſchien, durch Anbringung von Ankern 
einem Weiterreißen vorgebeugt worden. Da bei den 
periodiſchen Betrachtungen ein Fortſchreiten der Riſſe 
nicht mehr hat wahrgenommen werden können, ſo 
nichts mehr bedeuten als eine hiſtoriſche Reminſszenz. liegt kein Grund vor, in dem Vorhandenſein dieſer 
Ich vermiſſe den Boden, auf dem eine konſer⸗ Riſſe eine Gefahr für den Eiſenbahnbetrieb zu er⸗ 
vative Partei der Zukunft fußen könnte, nachdem die | blicken. 
bisherigen Vorkämpfer derſelben wiſſend oder un⸗ * Die Deputation, welche für die Chikago⸗Aus⸗ 
wiſſend mit Blut und Leben dahin gewirkt haben, die ſtellung in Berlin Propaganda machen ſoll, ift 
alten Heiligthümer zu zerſtören und einen neuen daſelbſt eingetroffen. 

Tempel zu bauen, deſſen Oberprieſter ſelbſt den alten * Berlin als Feſtung! Der Paxiſer „Siscle“ 
Kultus aufzuopfern trachtet, um neuen Gottheiten bringt folgende erſtaunliche Ente: „Man beſtätigt 
Altäre zu bauen. ... Mit dem Haupt⸗Regiſſeur ver | uns, daß General von Schlieffen einen Plan enk⸗ 
neueſten Aera bin ich daher vielfach grundſätzlich nicht | worfen hat, um aus Berlin ein koloſſales Feſtungs⸗ 
im Einverſtändniß, aber dennoch eben jo wenig in werk zu machen. Ein Ring von Forts ſoll 
Uneinigkeit oder Hader.“ die Hauptſtadt ſchützen. Charlottenburg wird als 


in den Vordergrund. In demſelben Briefe ſchreibt 
Roon: „Jetzt iſt die Ankunft der alſer⸗ Deputation 
Tagesgeſpräch. Ob ich dieſer Titel⸗Vermehrung zu⸗ 
jubele? ach nein! glaube indeſſen, 
daß ſie eine unvermeidliche Konſequenz unſerer ſeit 
Jahren getriebenen Politik war, und daß man ſich 
darüber jetzt weder zu wundern noch zu beklagen hat. 
Wie 1866 den bekannten Ausgang genommen und 
den Norddeutſchen Bund in's Leben gerufen hat, 
mußte — da der ebenſo ungeſuchte Krieg von 1870 
den bisher ſo überaus glorreichen Verlauf genommen 
hat — das „Deutſche Reich“ und der „deutiche 
Kaiſer“ an die Stelle jenes Bundes und Bundes⸗ 
feldherrn treten ...“ 

Am 6. Februar ſchreibt Roon folgendermaßen an 
ſeinen Neffen Moritz von Blankenberg: „Soweit 
wären wir alſo! Die große Tragödie geht zu Ende, 
die Kataſtrophe iſt vorüber und der Vorhang wird 
nächſtens fallen. Und das ſoll das letzte Stück ſein, 
in dem ich mitſpiele. Mag ein anderer Akteur meine 
Rolle übernehmen; ein alter Kerl wie ich kann ſich 
auch nur ſchwer in dem neu auf- aber noch nicht aus⸗ 
gebauten kaiſerlichen Schauſpielhauſe zurecht finden, 
in welchem Dekorationen, Bühne, Stichworte, Licht, 
Luft u. ſ. w. dem bisher Gewohnten und erträglich 
Befundenen widerſprechen. Denn die National- und 
ſonſtigen Liberalen haben ganz Recht, daß mit dem 
nun zu Ende gehenden Kampfe und dem errungenen 
Siege eine „neue Aera —“, wie ſie es nennen — 
ſreiheitlicher Entwickelung“ anheben muß, in 
welcher die alten Fahnen und Schlagworte 


| 
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Fragen bezeichnete Redner als beſonderes Arbeits⸗ 
feld für die Verſammlung und für die weſtpreußiſche 
Lokalforſchung überhaupt. — An den Verhandlungen 
des Anthropologenkongreſſes nimmt auch ein weib⸗ 
licher Muſeums⸗ Direktor theil und zwar die als 
Alterthumsforſcherin wohlbekannte Dame Fräulein 
Johanna Meſtorf, welche das Direktorat des Muſeums 
in Kiel verwaltet. 

Als Vertreter der Staatsregierung begrüßte nun⸗ 
mehr der neue Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, 
Dr. v. Goßler, die Verſammlung. Die Geſellſchaft 
komme hier, ſo ſagte Redner u. a., nicht in ein un⸗ 
bebautes Land; vielmehr finde ſie gerade hier man⸗ 
ches, was ſie lebhaft zu beſchäftigen vermöge, ſo die 
Fabelgegend der Bernſteinküſte mit dem wunderbaren 
Bilde des Bernſteinhandels in alter Zeit, welches das 
eigentlich doch werthloſe Baumharz als das Mittel 
zeigt, Aufklärung durch die rn damalige Welt zu 
tragen. So die Werke des deutſchen Ordens, welcher 
zur Durchführung ſeiner religiöſen Zwecke genöthigt 
war, als Landesherr in den unterworfenen Landes⸗ 
theilen aufzutreten und deren Bewohner zur Kultur 
zu führen. Zwar müſſe man ſagen, daß der Orden 
gewiſſermaßen der Vernichter der Prähiſtorie geweſen 
ſei; aber eigenthümlicher Weiſe finde man, daß gerade 


laſſen, der Verſammlung in ſeiner jetzigen Eigenſchaft in den Landestheilen, welche dem Orden gehörten, 
als Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen beiwohnte. die Prähiſtorie weiter in die geſchichtliche Zeit hinein⸗ 
Weiter beleuchtete Redner das verdtenſtvolle Wirken reiche, als in anderen germaniſchen Ländern. 
der Provinzialverwaltungen hinſichtlich der Alter⸗ aus intereſſant ſeien die anthropologiſchen und ethns⸗ 


Ueber⸗ 


logiſchen Verhältniſſe in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die 
alten Preußen, Letten, Littauer, Kuren ſeien ſpäter 
überdeckt worden von Slaven einerſeits, von allen 
möglichen germaniſchen Stämmen andererſeits, und 
wenn die Arbeiten der Verſammlung dazu beitrügen, 
Klarheit in dieſe ſchwierigen und verwickelten Ver⸗ 
hältniſſe hineinzubringen, ſo werde er, Redner, das 
mit ganz beſonderer Freude begrüßen. Er heiße die 
Verſammlung nochmals herzlich willkommen! 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen der Herren 
Landes⸗Direktor Jäckel als Vertreter der Provinzial⸗ 
Verwaltung, Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach, 
Dr. Bail als Vorſitzender der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft und Geh. Rath Dr. Kruſe als Vorſitzender 
des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins wurde eine 
kurze Frühſtückspauſe gemacht. 

Nach der Pauſe ſprach Dr. Liſſauer-Danzig als 
Lokalgeſchäftsführer über die Entwickelung der 
prähiſtoriſchen Wiſſenſchaft in der Provinz 
Weſtpreußen. Redner gedachte zunächſt des ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Tiſchler und begrüßte die Verſammlung 
im Namen des hieſigen anthropologiſchen Lokalvereins. 
Vortragender entrollte ſodann ein Bild von der vor⸗ 
geſchichtlichen Forſchung in Weſtpreußen. Schon im 
16. Jahundert hat man in Weſtpreußen und beſonders 
in Danzig und Elbing prähiſtoriſchen Funden größere 
Beachtung geſchenkt. Im 18. Jahrhundert gab es 
eine Literatur über die preußiſche Vorgeſchichte. Auch 
eine ethnologiſche Sammlung war ſchon im vorigen 
Jahrundert in der Naturforſcher⸗Geſellſchaft zu Danzig 
entſtanden. Sodann unterſuchte 1850 Förſtemann, 
Lehrer am Gymnaſium zu Danzig, Pommerellen 
ſelbſt auf ſeine Alterthümer, jedoch erſt nach Gründung 
der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft und des 
Lokalvereins in Danzig nahm die prähiſtoriſche 
Forſchung einen lebhaften Aufſchwung, der in der 
Schöpfung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
unter der vorzüglichen Leitung ſeines jetzigen Direktors 
den ſchönſten Ausdruck fand. So bietet das Muſeum 
in Verbindung mit der für die Verſammlung veran⸗ 
ſtalteten Kollektivausſtellung der kleineren Alterthums⸗ 
ſammlungen aus Elbing, Marienwerder, Graudenz 
und Thorn ein Geſammtbild der prähiſtoriſchen 
Kulturentwickelung der Provinz von der jüngeren 
Steinzeit an, in welcher der Menſch zuerſt in Weſt⸗ 
preußen von Süden her auf beiden Seiten der 
Weichſel einwanderte. 

Den letzten Theil der Sitzung beanſpruchten der 
vom Generalſekretär Geh. Rath Profeſſor Ranke⸗ 
München erſtattete wiſſenſchaftliche Jahresbericht, der 
an den des Schatzmeiſters, Oberlehrer Weis⸗ 
München — endlich verſchiedene geſchäftliche 


mann⸗ 
Mittheilungen. Um 2 Uhr erfolgte der Schluß der 
igung. 
Nach der Sitzung fand unter Führung des 


Herrn Profeſſor Dr. Conwentz eine Beſichti⸗ 
gung unſeres Provinzial ⸗Muſeums ſtatt. Um 
43 Uhr Nachmittags wurde die Fahrt nach 
Neufahrwaſſer angetreten, wo in dem Saale des 
Kurhauſes auf der Weſterplatte das Feſtmahl ein⸗ 
genommen wurde, an dem ungefähr 130 Mitglieder 
ſich betheiligten. Den erſten Tooſt brachte Herr Ober⸗ 
präſident v. oßler auf den Kaiſer aus, 
Geheimrath Virchow trank auf das Wohl 
der Provinzial⸗Verwaltung und des neuen Ober⸗ 


Feſtung ausgebaut, und die Werke von Spandau 
werden bis Potsdam vorgerückt; ein Schienenſtrang 
ſoll das kaiſerliche Schloß mit Spandau verbinden.“ 

* Daß bereits eingeklebte Marken der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung für Schnaps 
weggegeben werden, hätte man kaum für möglich 
gehalten. Aus Charlottenburg wird der „Berliner 
Volkszeitung“ ein ſolcher Fall berichtet. Zwei Arbeiter 
betraten eine Deſtillation; da ſie keine Geldmittel be⸗ 
ſaßen, löſte der eine Arbeiter aus ſeiner Quittungs⸗ 
karte mehrere Marken los und übergab dieſelben dem 
Wirth, wofür dieſer ihnen dann Branntwein verab⸗ 

reichte. 

Si Potsdam. Das Mauſoleum bei der 
Friedenskirche in Potsdam ſoll zwar der Regel 
nach nicht für Fremde geöffnet werden. Auf vorherige 
Meldung beim Küſter der Kirche finden aber laut der 
„Potsd. Ztg.“ Ausnahmen ſtatt. 

* Auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei Jüter⸗ 
bog iſt ſchon wieder einmal durch eine krepirte 
Granate ein gräßliches Unglück angerichtet wor⸗ 
den. Die Perleberger Abtheilung des 3. Feld⸗Artille⸗ 
rie⸗Regiments, welche dort in einer Wellblechbaracke 
untergebracht war, ſollte am jüngſten Freitag nach 
beendeter Schießübung in ihre Garniſon abrücken. 
Am Abend vorher hatten nun auf dem Schießplatz 
ein Unteroffizier, ein Gefreiter und ein Gemeiner 
eine Granate, einen ſog. Blindgänger, gefunden und 
das Geſchoß entgegen der ausdrücklichen Inſtruktion 
mit in die Baracke genommen. Abends in der elften 
Stunde machten ſich nun die Soldaten mit dieſem 
Geſchoß zu ſchaffen, welches aber plötzlich explodirte 
und nicht bloß in der Baracke große Verwüſtungen 
anrichtete, ſondern auch zwei Leute ſchwer und einen 
leicht verletzte. Einer der Schwerverletzten verſtarb 
bereits am nächſten Tage. 

* Rathenow, 3. Auguſt Das hieſige große, 
noch unter Friedrich dem Großen erbaute Proviant⸗ 
magazin wurde von einem re, getroffen 
und steht in hellen Flammen. (S. Tel.) 

*Die letzte Leiche aus dem Mönchenſteiner 
Eiſenbahn⸗Unglück, welche bisher in Baſel konſer⸗ 
virt war, iſt nunmehr agnoscirt worden. Es war die 


präſidenten v. Goßler, Dr. Liſſauer auf Herrn 
Geheimrath Virchow, Geheimrath 1 trank 
auf das Wohlergehen der Stadt Danzig. Nach Be⸗ 
endigung des Feſteſſens beſuchten die Feſttheilnehmer 
die Rettungsſtation in Neufahrwaſſer, wo Uebungen 
mit dem Raketenapparat vorgenommen wurden, und 
kehrten dann um 10 Uhr mit dem Dampfer nach 
Danzig zurück. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag kam 
die um eine dritte Diviſion verſtärkte, jetzt aus 22 
Fahrzeugen beſtehende Torpedoboots⸗Flottille auf un⸗ 
ſerer Rhede an und ging für die Nacht in den Hafen 
zu Neufahrwaſſer. Die Flottille war am Donnerſtag, 
als ihre Abfahrt von Kiel telegraphiſch gemeldet 
wurde, wieder in den dortigen Hafen zurückgekehrt, 
da ein Hinderniß eingetreten war. Sie ging in Folge 
deſſen erſt Sonnabend früh 4 Uhr von Kiel nach 
Danzig in See. Die Torpedoboots⸗Flotille, unter 
dem Befehl des Korvetten-Kapitäns von Ahlefeld, be⸗ 
ſtand aus dem Aviſo „Blitz“ als Flaggſchiff, der 
zweiten Torpedoboots⸗Diviſion (Diviſions⸗Chef Kapt- 
tän⸗Lieutenant Poſchmann), zuſammengeſetzt aus dem 
Diviſionsboot „D 6“ und den Torpedobooten S 50, 
51, 52, 53, 55 und 56, und der dritten Torpedo⸗ 
boots ⸗ ⸗Diviſion (Diviſions⸗ Chef Kapitän = Lieutenant 
Ehrlich II.), zuſammengeſetzt aus dem Diviſionsboot 
„D 3“ und den Torpedobooten 8 34, 35, 36, 38, 40 
und 41. Dieſer Flottille ſchloß ſich nun die vierte 
Torpedoboots⸗Reſervediviſion unter dem Befehl des 
Kapitän⸗Lieutenants Bachem an, beſtehend aus dem 
Diviſionsboot „D 2“ und den Schultorpedobooten 
. 6 und 23. Dieſe ganze Flottille tritt 
heute bei Zoppot in den Geſchwaderverband unter dem 
Oberbefehl des Vize⸗Admirals Deinhard und nimmt 
an den Kriegsübungen des Geſchwaders Theil. Wie 
die „D. Z.“ hört, wird auch die Kreuzer⸗Korvette 
„Prinzeß Wilhelm“ nach ihrer in nächſter Woche er⸗ 
folgenden Rückkehr aus Norwegen dem Manöver⸗ 
geſchwader beitreten und an den Schlußmanövern vor 
Danzig und Kiel theilnehmen. Nach den bisherigen 
Dispoſitionen wird die ganze Manöverflotte am 3. 
September von der Danziger Rhede nach Kiel zurück⸗ 
kehren. — Am Sonnabend Nachmittag explodirte in 
der Stärke⸗ und Syrupfabrik Marienhütte zu Neu⸗ 
fahrwaſſer ein am Freitag geprüftes und Sonnabend 
in Betrieb geſetztes Kochfaß, wobei der Direktor Herr 
Bruns und die Arbeiter Schmidtke und Riebe durch 
Verbrühungen des Körpers ſchwer verletzt worden 
ſind. Der Arbeiter Riebe, welcher auch einen Schädel⸗ 
bruch erlitt, wurde ſterbend nach dem chirurgiſchen 
Krankenhauſe in der Sandgrube gebracht und verſchied 
eine halbe Stunde nach der Aufnahme. Auch der 
Arbeiter Schmidtke, welcher gleichfalls nach dem Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft wurde, iſt geſtern Mittags 1 Uhr 
den Folgen der erlittenen ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. Derſelbe hinterläßt eine Frau und zwei un⸗ 
mündige Kinder. Herr Direktor B. befindet ſich 
gleichfalls im Stadtlazareth in ärztlicher Behandlung 
und liegt ſchwerkrank darnieder. — Der Dampfer 
„Richard Damme“ gerieth vorgeſtern Abend in der 
Putziger Bucht auf Grund und konnte erſt geſtern 
Abend durch andere Dampfer der Geſellſchaft „Weich⸗ 
jel“ wieder flott gemacht werden. Die an Bord des 
„Richard Damme“ befindlichen Paſſagiere wurden 
geſtern früh durch den Dampfer „Hecht“ hierher be⸗ 
fördert. Der „Richard Damme“ ſelbſt und die Sue 
dampfer kehrten beute früh hierher zurück. — Die in 
Pr. Stargard garniſonirenden Eskadrons des 1. Lelb⸗ 
huſaren⸗Regiment Nr. 1 werden behufs Theilnahme 
an dem Stiftungsfeſte des Regiments bereits am 6. 
d. M. hier eintreffen. — Prinz Heinrich war geſtern 
Nachmittag zum Diner in dem Offizierskaſino des 
hieſigen Huſaren⸗Regiments und hat daſelbſt auch 
einige Abendſtunden zugebracht. Von dort ging Se. 
Königliche Hoheit zu Fuß zur Kaiſerlichen Werft zu⸗ 
rück, beſtieg — — eine Dampfpinaſſe und fuhr mit 
derſelben zur Weſterplatte, wo derſelbe einige Stunden 
verweilte, um dann nach der Kaiſerlichen Werft, wo⸗ 
ſelbſt die „Grille“ angelegt hat, zurückzukehren und 
an Bord derſelben zu nächtigen. Heute feu, begab 
ſich Prinz Heinrich mittelſt der „Grille“ z Ge⸗ 
ſchwader, um deſſen Uebungen beizuwohnen 5 wird 
wahrſcheinlich mit dem Aviſo hierher nach Danzig 
retourniren und heute Nachmittag wiederum im Hu⸗ 
e e a Mittag ſpeiſen. 

Dirſchau, 3. Auguſt. Herr Ober⸗-Landes⸗ 
Rabbiner Dr. Caro, welcher früher bei der hieſigen 
israelit. Gemeinde die Rabbinerſtelle inne hatte, iſt, 
nach der „Did. Z.“ von Pilſen nach Lemberg be⸗ 
rufen worden. — Wieder hat das oriähtige Ume 
gehen mit Schußwaffen Unheil angeftiftet. Der Sohn 
des Hofbeſitzers W. von hier, welcher in Dirſchau 


Leiche eines jungen Mannes I ᷣͤ r ̃ ͤT0- :::: end ]%¾ Q... ¾ 1111... Scan Soll Jean Jolivet 
aus Marigny bei Chateuneuf (Frankreich), welcher als 
Deſerteur nach dem Elſaß gekommen war und beim 
Straßenbau Altweier⸗Urbach in Arbeit ſtand. Der 
Vater und die Arbeitgeber haben aus der ihnen 
e Photographie den Verunglückten wieder 


. 58 Luftſchiff welches der bekannte Elektriker 
H. Maxim zur Zeit in Crayford baut, naht ſich 
ſeiner Vollendung. Eine Schraube, welche 2500 
Drehungen in der Minute macht, wird das Schiff 
treiben. Den Motor bildet ein 1800 Pfd. wiegende 
Petroleum⸗Condenſationsmaſchine. Der Ballon mißt 
110 Fuß in der Länge und 40 Fuß in der Breite. 
Das geſammte Luftſchiff wird ungefähr 18,000 Pfd. 
wiegen. Es iſt zur Aufnahme von Fahrgäſten ein⸗ 
gerichtet und 1 20⸗ bis 24,000 Pfd. Güter an 
Bord nehmen. (Na, na! D. Red.) 

* Breslau, 3. Auguſt. Auf der Strecke Bres⸗ 
lau⸗Königszelt iſt ein Zug entgleiſt. Nähere An⸗ 
gaben fehlen bis zur Stunde noch. 

* Wien, 3. Auguſt. Die Neue freie Preſſe mel⸗ 
det aus Belgrad: Eine Brigantenbande plünderte 
einen reichen Kaufmann aus Salonichi bei Ka⸗ 
walla aus und tödteten den ihn begleitenden albaneſi⸗ 
ſchen Kawaſſen. Gensdarmen aus Salonichi trafen 
die Bande beim Orte Drama, tödteten einen der 
Räuber und nahmen zwei feſt. Die Uebrigen flohen. 
* Hamburg, 3. Auguſt. Geſtern Abend um 10 
Uhr überrannte der von Stade kommende Dampfer 
„Concordia“ bei Neumühlen ein Boot mit 
jungen Leuten, von denen 5 ertranken. 

* New⸗Pork, 2. Auguſt. Freitag Abend griffen 
50 italieniſche Arbeiter der Nordweſtbahn⸗ 
Geſellſchaft in Way, im Staate Virginia, 
ein alleinſtehendes Haus an, ermordeten ſämmt⸗ 
liche Frauen und Kinder des Beſitzers, plün⸗ 
derten und verbrannten die ganze Beſitzung. 
italieniſchen Arbeiter waren von dem Gegner jene 
Beſitzers gedungen und vorher betrunken gema 
worden. Die Bewohner der ganzen Umgegen 
ſind zuſammengetreten, um die Italiener zu 
lynchen. Man befürchtet große Unruhen. 


1 


Die 


beim Schloſſermeiſter G. in der Lehre fteht, war des 
Sonntags über im elterlichen Hauſe zum Beſuche 
anweſend und wollte, wie die „N. D. Z.“ ſchreibt, 
des Nachmittags mit einem Teſching Vögel ſchießen. 
Aus Unvorſichtigkeit entlud ſich jedoch der Teſching 
und der Schuß drang ihm in den Fuß. 

* Tiegenhof, 3. Auguſt. Wenn auch beim Be⸗ 
ginn der Ernte recht gutes Erntewetter war, ſo hat 
doch in der vergangenen Woche der faſt jeden Tag 
niederfallende Regen die Erntearbeiten ganz bedeutend 
geſchädigt. Glücklicherweiſe iſt die Temperatur eine 
ziemlich niedrige, und wenn auch 5 die Reife der 
Sommerſaaten dadurch etwas verzögert wird, ſo 
ſchützt dieſelbe, in Verbindung mit ziemlich ſtarkem 
Winde, doch die bereits gemähten Saaten von Roggen 
und e ** le Hoffentlich wird 
im Verlaufe der Erntearbeite ünſti 
Wetter eintreten. ee eee 

„Roſenberg, 1. Auguſt. Am 29. v. M. wurde 
der Hütejunge des Beſitzers Herrn Knuth in Bornitz 
auf dem Felde von einer Kreuzotter in den Fuß ge⸗ 
biſſen. Der Zuſtand des Jungen joll leider ein be⸗ 
denklicher ſein. (N. W. M.) 

* Stuhm, 2. Auguſt. Dem Vernehmen nach ſoll 
die Puttkamer'ſche Brauerei in eine zweite Molkerei 
umgewandelt werden. Damit würde einem allgemeinen 
Bedürfniß abgeholfen, da die vorhandene Molkerei 
neue Mitglieder nicht mehr aufnimmt. 

S. Pr. Stargard, 3. Aug. Die für Sonntag in 
Ausſicht genommene Gautour des Gau = Verbandes 
Danzig nach hier hatte leider ſo empfindlich unter der 
Ungunſt des Wetters zu leiden, daß ſtatt der erwar⸗ 
teten ca. 80 Fahrer noch nicht 10 hier anlangten. 
Bei Danzig, Dirſchau und Elbing ſoll es in der 
Nacht 15 Sonntag ſo arg geregnet haben, daß die 
Fahrt für die Velozipediſten eine zu ſchwierige gewor⸗ 
. Auguſt. 3 

ulm, 2. Auguſt. Zu dem Doppelmorde in 
Neulinum bei Damerau berichtet heute die Oi. Pr.“, 
daß der Mörder des Beſitzers Gabriel und der Stief⸗ 
tochter deſſelben noch nicht ermittelt worden iſt. Eine 
Beraubung der Ermordeten hat, wie die amtliche 
Unterſuchung ergab, nicht ſtattgefunden, denn nach⸗ 
träglich ſind ſowohl das Sparkaſſenbuch als auch der 
Schuldſchein und einige Mark baares Geld bei der 
Leiche des G. vorgefunden worden. Die gerichts⸗ 
ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß die Leiche des 
Gabriel 17 Verletzungen trägt und die der ebenfalls 
ſchon bejahrten Stieftochter 13, welche theils mit der 
Seide der Axt, theils mit dem Helm derſelben 
act u find. 1975 jetzt iſt noch immer kein 

0 anden, wer die aus⸗ 
e ſchauerliche That aus 

r. Holland, 3. Auguſt. Die Lehrerſtelle in 
Briensdorf, Kreiſes Pr. Holland, iſt nach aer 
ge fonizung des bisherigen Inhabers, Herrn 

eden Herrn Lehrer Harnack⸗Koppeln verliehen. 
8 eſtern feierte die hieſige Schützengilde ihr letztes 
Kommervergnägen, beſtehend in Buntſcheibenſchießen, 
er und Tanz. Seitens des größten Theils der 
f Aua „De Faber mende iſt für Sonntag, den 
9. 2 na 
9 si oje Ausſicht Denen, gelegenen 
rungen, 3. Auguſt. Tägli ernieder⸗ 
gehende Regenſchauer erſchweren die Lune ir 0 
überall gehauenen Roggens ganz bedeutend. Um fo 
a: wird die Nachricht überraſchen, daß das Gut 
e 83 bereits am 1. Auguſt 1000 Scheffel Roggen 
80 ahn nach Berlin verfrachtet hat. (M. Kz.) 
Braunsberg, 2. Auguſt. 
en zwei junge Leute, unter 
und abgebrannte Eigenthümer aus Köthen, Kr. Wehlau, 
ral n Vorlegung einer ihnen angeblich vom Land⸗ 
Pei n Wehlau ertheilten Beſcheinigung hierüber die 
u moblthätigteit in Anſpruch gensmmen. Der⸗ 
8 chen Brandſchatzungen gegenüber iſt ſtets die größte 
orſicht nöthig. (G.) 
welche geſtern eine 
wurden bei ihrer 
von einem heftigen 
boot umwarf. : 


Im hieſigen Kreiſe 
dem Vorgeben, ſie 


2. Auguſt. Mehrere Sergeanten, 
Fahrt über den Geſerich machten, 
Heimkehr kurz vor der Landung 
N an lt Ba ihr 
a fie aber tüchtige i 
Belang es ihnen das Ufer zu n 5 
nah B. Königsberg, 3. Auguft. Die Betriebs⸗ 
Aru men der oſtpreußiſchen Südbahn per Juli 1891 
in Jult nach vorläufiger Feſtſtellung 306,469 Mk., 
255 1 1890 proviſoriſch 255,182 Mk., im Ganzen 
3 n Rn 1891 2,357,319 Mk, 
! ‚840,85 im 
deln Je er Mk. im Vorjahre. e 
drm ſteicgsberg. 3. Auguſt. Der geſtrige Weſt⸗ 
fluth In u binnen wenigen Stunden die Pregel⸗ 
21 Fuß Siefigen Hafen von 103 auf 133 Fuß, alſo 
Wetters über Normalhöhe. Trotz des ſtürmiſchen 
En hatte, „wie die „K. A. 3.“ berichtet, der 
derfahrt Wan die von demſelben annoncirte Spa⸗ 
nommen, indeß Holſtein und Brandenburg unter- 
„Puck“ in Ader der Haffgang ſo hoch, daß der 
und nach Holſtetenburg nicht anzulegen vermochte 
geſtern ein bedaue ſerückgehen mußte. Leider iſt 
zu verzeichnen: wei der Unglücksfall auf dem Haff 
Herren unternahmen den guten Ständen angehörige 
partie auf das Haff, 7 5 des Sturmes eine Segel⸗ 
ih Herren ertrank, wührend dot schlug um, und einer 
1 ſich der andere zu retten 
Lötzen, 2. Auguſt. g 
die Königswürde der dae dem 
ürde des erſten Ritters der } 
und die Würde des zweiten Ritſchinenbauer Czygan 
meiſter Somnitz. Der Schützen ders der Schneider⸗ 
erſten Male außer der Orden sang erhielt zum 
Büchſe im Werthe von 85 Mr. als zeichnung eine 
rämie wird auch bei den künftigen Beamte. Dieſe 
gegeben werden. Königsschießen 
„Inſterburg, 2. Auguſt. Die hies f 
bu wendet N in einem Kufrufe, enge angels. 
aufleute Inſterburgs mit der Bitte, ſchleunigſt ach 
Kamahmelos dem Provinzialverein zur 1 a 
anal⸗ und Flußſchifffahrt als Mitglied bei utreten 20 
Ober, Stolp, 3. Auguſt. Morgen trifft der neue 
8 erpräſident v. Puttkammer auf einer Beſichtigungs⸗ 
5 hier ein. — Geſtern Nachmittag fand nach einem 
eine amm der „D. Z.“ in Garzigar bei Lauenburg 
Bie WöauernBerſammlung ſtatt, welche Herr Pfarrer 
ſprg an einberufen hatte. Hr. Bodgan hielt eine An⸗ 
bom Ae in fonferbativem Sinne. Ihm entgegnete 
Die alberaten Standpunkte aus Herr Latotzki⸗Bartin. 
des kussion wurde ſchlleßlich eine vecht lebhafte 
Verſamnzeigte dich ſehr bald, daß die Mehrheit der 
ni lung den Konſervativen Heerfolge zu leiſten, 


mehr 
Verbande 


für L 

biefi Zum Vorſitzenden des 
der „ef wuſchfreiſinnigen Vereins iſt der Chefredakteur 
„Stg.“ Fontane gewählt worden. 


Schützenfeſt errang 
nehmer Philipp, die 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
5. A ö Nachdruck verboten. 
Auguſt: Stark wolkig, theils ſonnig, warm 
Gewitterregen. ee 4 a 
6. Auguſt: Mäßig warm, wolkig, heiter, ab⸗ 
wechſelnd lebhaft windig, Regenſchauer, Ge⸗ 
witterluft. Strichweiſe Entladungen. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. (SW. W.) 
7. Auguſt: Veränderlich, kühler, Gewitter, 
Regenſchauer, lebhafter Wind. Sturmwarnung 
für die Küſten. (SW. W.) 


(Für dieſe Rubrik geeignete tel und Notizen ſind uns 
5 len) ih 


> Elbing, 4. Auguft- 

* [Oberpräfident v. Goßler.] Herr v. Goßler 
hat geſtern folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 
„Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König aller⸗ 
gnädigſt geruht haben, mich zum Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen zu ernennen, habe ich mein Amt 
heute angetreten.“ 

* [Bonentarif.) 


ſchreibt: Das „Berliner Tageblatt“ 


„Eiſenbahnminiſter Thielen gedenkt den 
Zonentarif, wie bereits mitgetheilt, verſuchsweiſe ein⸗ 
zuführen, und zwar nicht für ganze Linien, die in 
das preußiſche Eiſenbahnnetz fallen, ſondern nur für 
den geſammten Berliner Vorortverkehr, und 
zwar in der Geſtalt, daß Berlin als Mittelpunkt an⸗ 
genommen iſt und die Preiſe für 7,5 Km. in der 
dritten Wagenklaſſe 10 Pf., für 15 Km. 20 Pf. und 
ür die übrigen Strecken, wie Berlin⸗Oranienburg, 
Berlin⸗Zoſſen, Berlin⸗Königs⸗Wuſterhauſen, Berlin⸗ 
annſee u. ſ. w., 30 Pf., in der zweiten Wagenklaſſe 
15, 30 und 50 Pf, und in der erſten Wagenklaſſe 20, 
40 und 60 Pf. betragen ſollen. Dieſe Einführung 
des Zonentarifs ſoll ſchon am 1. Oktober d. J. er⸗ 
folgen, ohne Rückſicht darauf, daß dieſer Zeilpunkt 
mitten im Rechnungsjahre liegt; denn der Miniſter 
fürchtet von dieſer Einführung keinen Einnahme⸗ 
Ausfall, ſondern erhofft von derſelben im Gegentheil 
eine Mehreinnahme. Dieſer Anfang einer Reform 
wird im Publikum gewiß mit Freuden begrüßt wer⸗ 
den, und wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß dieſer 
erſte Verſuch, zu deſſen Einführung Herr v. Maybach 
nicht zu bewegen war, zu einer vollſtändigen Neu⸗ 
regelung unſeres Eiſenbahn-Perſonentarifweſens führen 
wird.“ — Wir können die Wünſche des „Berliner 
Tageblatts“ nur theilen. 


* Am anthropologiſchen Kongreß in 
Danzig, über den wir in einem beſonderen Atikel 
berichten, nehmen aus Elbing die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, Juſtizrath Horn und Profeſſor 
r. Dorr Theil. 
* Schlachthausbau.] Zu den Erdarbeiten für 
den eigentlichen Schlachthausbau iſt geſtern früh der 
erſte Spatenſtich gemacht worden. Herr Maurer- 
meiſter Hoburg, dem die Erd⸗ und Maurerarbeiten 
übertragen find, hat dieſelben ſo zu fördern, daß die 
Gebäude bis zum 1. Oktober d. Is. unter Dach ge⸗ 
bracht werden können. — Nachdem mit den Arbeiten 
zum Schlachthauſe nun begonnen iſt, dürfte ein 
eberblick über die Entwickelung des Schlacht⸗ 
hausprofekts nicht unintereſſant fein. Die erſten An⸗ 
regungen wurden hierzu vor etwa 10 Jahren gegeben. 
Am 3. November 1885 machte der Magiſtrat dem 
Stadtverordnetenkolleglum eine Vorlage über den 
Schlachthausbau mit Schlachtzwang und obligatoriſcher 
Fleiſchſchau. Als Bauplatz wurde damals ſchon der 
einer Altiengeſellſchaft gehörige Viehhof in Ausſicht 
genommen und auch ein Projekt ausgearbeitet, welches 
den Bau dorthin verlegt und die Entwäſſerung ſowie 
die Desinfektion nach dem Süver⸗Rönerſchen Ver⸗ 
fahren regelt. Dieſes Projekt war von einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion aufgeſtellt, welcher als Aerzte die 
Herren Dr. Jacobi und Dr. Plaſtwich und ſeit deſſen 
Tode Herr Dr. Bleyer angehörten. Im Jahre 1887 
wurde dieſer Plan den Herren Miniſtern zur Prüfung 
vorgelegt. Die Minifterien nahmen aber aus ſanitären 
Gründen Anſtoß an der Ableitung der Abwäſſer nach 
der an der Holländer Chauſſee vorüberfließenden Beek 
und durch die Wilde Hommel nach dem Elbingfluſſe 
oberhalb der Stadt und wünſchten daher die Ab⸗ 
leitung durch geſchloſſene Röhren nach einem unter⸗ 
halb der Stadt gelegenen Punkte des Elbingfluſſes. 
Da die Ausführung dieſes Planes mit Benutzung des 
Viehhofes als Bauplatz der Stadt einen Mehrauf⸗ 
wand von 27,600 Mk. verurſacht hätte, ſo ſah ſich 
die Kommiſſion nach andern Bauplätzen um, und es 
kamen in Betracht der Zimmermann'ſche Platz auf 
Schiffsholm (Glashütte), die Wieſen an der 3. Nieder⸗ 
ſtraße, ein Theil von Ziegelwerder, das Magazin⸗ 
grundſtück auf der Speicherinſel und das Walzwerk. 
Die zur Aeußerung hierüber aufgeforderte Fleiſcher⸗ 
innung entſchloß ſich für den Viehhof und das 
Zimmermann'ſche Grundſtück. Auch Herr Stadt⸗ 
baurath a. D. Oſthoff erklärte den Viehhof für den 
am beſten geeigneten Platz und da die Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahre 1888 zeigte, daß die genannten 
Plätze, mit Ausnahme des Viehhofes, alle mehr oder 
weniger im Inundationsgebiete liegen, ſo kehrte man 
wieder zu dem Viehhofe zurück und arbeitete ein 
zweites Projekt aus, welches ſich in Bezug auf 
Desinfektion an das Dr. Hulwa'ſche Verfahren, das 
in Frankfurt a. M. von den Miniſterien geſtattet 
tft, ſtützt. Da aber auch dieſer Plan nicht die Ber 
ſtätigung fand, wandte man ſich an den Frankfurter 
Stadtbaurath Herrn Lindley mit der Bitte um Aus⸗ 
arbeitung eines Planes nach dem Muſter der in 
Frankfurt a. M. beſtehenden, von den Miniſterien 
gebilligten Entwäſſerungs⸗ und Desinfektions⸗Anlagen. 
Doch erwies ſich die Ausführung dieſes Planes für 
unſere Stadt als unausführbar. Da unternahmen 
der Herr Oberbürgermeiſter, der Herr Stadtbaurath u. a. 
eine Informationsreiſe nach Städten, welche im Beſitz 
von Schlachthäuſern waren, und nach den geſammelten 
Erfahrungen entwarf Herr Lehmann einen Plan, 
welcher endlich die Genehmigung der reſſortirenden 
Miniſterien erhielt. Die Stadt kaufte von der Aktien⸗ 
geſellſchaft den Viehhof für 48,000 Mark. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgte am 1. April 1891 und damit zugleich 
auch die Uebernahme der Viehmärkte, was wiederum 
thie Ueberwachung des Viehes durch Herrn Kreis⸗ 
ntrzt Oldendorf mit fi brachte. Der Lehmann'ſche 
a wird durch den Bautechniker Herrn Pillarz 
5 aführt, Am 26. Juni 1891 genehmigte die Stadt⸗ 
86 Bentenverſammlung das Projekt mit Ausnahme 
mali e nntenwohnungen, worüber ſie ſich eine noch⸗ 
willigte Ipätere Beſchlußfaſſung vorbehielt, und be⸗ 
3 Summe von 500,000 Mark zur Erbauung. 
iR un sefonalien,| Der Forſtaſſeſſor Carl Meyer 
Fi um Stelbrſter ernannt und ihm die Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Stegen im Regierungsbezirk Danzig über⸗ 
tragen worden. — Der Oberpoſtdirektor Frank in 
Gumbinnen wird zum 1. Nov. nach Kaſſel verſetzt. 


Dem Poſtrath Lauerſtein in Oppeln iſt die Vor⸗ 
ſteherſtelle der kaiſ. Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen 
vom 1. Nov. kommiſſariſch übertragen. 

* (Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Reiche über die deutſchen Häfen, ſowie über Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam iſt in den ſechs Monaten 
dieſes Jahres höher geweſen, als in dem entſprechenden 
Zeitraum eines der vier vorhergegangenen Jahre. 
Während des erſten halben Jahres 1891 ſind 63,678 
Perſonen ausgewandert, während es 1890 nur 49,084, 
1889: 51,003, 1888: 56,653, 1887: 57,297 waren 
Die Zahl der Auswanderer wurde übrigens im 
Monat Juni d. J. von derjenigen des Juni 1888 
und 1887 etwas übertroffen. Das größte Kontingent 
zu den Auswanderern ſtellten wie gewöhnlich die 
Provinzen Poſen (13,190), Weſtpreußen (9401) und 
Pommern (6694). — Aus Anlaß der im Gneſener 
Kreiſe in dieſem Frühjahr abermals im großem Um⸗ 
fange vorgekommenen Auswanderungen nach 
Amerika veröffentlicht der dortige Landrath einen 
ihm zugeſtellten Brief eines früheren Kreisinſaſſen 
(datirt: Elkart, Staat Indiana, Nordamerika, den 
30. Mai 1891), deſſen Inhalt wahrheitsgetreu das 
Elend und die drückende Lage der Auswanderer 
ſchildert und worin Auswanderungsluſtige auf dos 
Dringendſte vor der Auswanderung gewarnt werden. 

* [Für Hausbeſitzer und Miether] iſt eine 
Entſcheidung des Kammergerichts wichtig. Nach der⸗ 
ſelben iſt ein Hausbeſitzer nicht berechtigt, in der 
Wohnung des Miethers zu verweilen, wenn der 
Miether ſich dieſes verbittet. Ein entgegengeſetzter 
Paragraph im Mieths⸗Kontrakt, welcher dem Haus⸗ 
beſitzer die Befugniß einräumt, jeder Zeit in die 
Wohnung des Miethers einzudringen, hat nach der 
Entſcheidung des Kammergerichts keine rechtsver⸗ 
bindliche Kraft. 

* Weichſel⸗Regulirung.] Das Rieſenwerk der 
Regulirung der Weichſelmündung ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Vom Dorfe Gemlitz abwärts iſt der neue 
Deich ſchon bedeutend in die Höhe gebracht worden. 
Auch bei Käſemark gegenüber der Rothebuder Schleuſe 
iſt man bei der Arbeit. Am meiſten zurück ſind die 
Arbeiten noch an der Friſchen Nehrung; dort hat der 
Bauunternehmer erſt dieſer Tage das Baumaterial 
herbeiſchaffen, die Eiſenbahnſchienen legen laſſen und 
mit den Ausſchachtungsarbeiten für die neue Mündung 
begonnen. 5 

Abkürzung bei Telegrammen.] Die neuen 
Telegramm⸗Aufgabe⸗Formulare find mit einer zweck⸗ 
mäßigen Neuerung verſehen worden. Auf denſelben 
ſind nämlich die amtlichen abgekürzten Bezeichnungen 
für „Antwort bezahlt,“ „Empfangsanzeige“ ꝛc. an⸗ 
gegeben. Dieſelben lauten; D⸗Dringend, RP-Ant- 
wort bezahlt, RPO-Dringende Antwort bezahlt, TC- 
Vergleichung bezahlt, OR⸗Empfangsanzeige bezahlt, 
FS⸗Nachſenden, R0⸗Offen zu beſtellen, XP-Eilbote 
bezahlt. Werden die Abkürzungen vom Aufgeber an⸗ 
gewendet, ſo zählen dieſelben nur für je ein Textwort, 
ſonſt ſind ſo viele Textworte zu bezahlen, wie der 
betreffende Ausdruck enthält. 

*Grundſtücksverkauf.] Das dem Hoſbeſitzer 
Herrn Jakob Kröcker gehörige Grundſtück in Vierzehn⸗ 
huben hat der Hofbeſitzer Herr Cornelius Janzen 
daſelbſt für den Preis von 33,000 Mk. käuflich er⸗ 
worben. 9 

* [Nachdem die Fäulniß unter den Kar⸗ 
toffeln] aufgetreten iſt, beeilt man ſich in Marien⸗ 
burg dieſelben auszugraben und auf den dortigen 
Markt zu bringen. Die Preiſe ſind dort auch ſoweit 
heruntergegangen, daß man den Neuſcheffel ſchon zu 
2 Mk. verkauft. 

* [Auflauf.] Geſtern Abend erregte ein älteres, 

betrunkenes Weib einen erheblichen Menſchenauflau 
dadurch, daß es wiederholt zu Boden ſtürzte und ſich 
dabei erheblich verletzte. Die betrunkene Perſon 
wurde auf polizeiliche Veranlaſſung ins Krankenſtift 
geſchafft. 
* (Gartendiebſtähle.] In der letzten Zeit find, 
namentlich auf der Königsberger Vorſtadt, vielfache 
Gartendiebſtähle zur Ausführung gekommen und ſind 
bereits eine Anzahl diebiſcher Jungen zur polizeilichen 
Anzeige gebracht worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 3. August. Anläßlich des Geburts⸗ 
tages Friedrich Wilhelm's III., des Gründers der 
Berliner Univerſität, fand heute eine Feſtverſammlung 
in der Aula ſtatt; derſelben wohnten der Kultusminiſter 
v. Zedlitz und der Unterſtaatsſekretär Weihrauch bei. 
Die Feſtrede hielt Rektor Tobler über die Dante'ſche 
Univerſalmonarchie und widmete dem Andenken Fried⸗ 
rich Wilhelm's III. warm empfundene Dankesworte 
für die Gründung der Hochſchule. 

* Der Generalſtabsarzt der Armee, Dr. v. Coler, 
wird ſich im Auftrage des Kalſers nach London be⸗ 
geben, um dort dem Aerzte-Kongreſſe beizuwohnen. 

* Ueber einen mit dem Koch'ſchen Mittel ge⸗ 
heilten Fall von Gehirntuberkuloſe als Komplikation 
von in gleicher Weiſe geheilter Lungentuberkuloſe be⸗ 
richtet in der letzten Nummer der „Deutſchen Medizi⸗ 
niſchen Wochenſchrift“ Herr Dr. Alfred Thamm in 
Düſſeldorf. Derſelbe fügt feinem Berichte hinzu: 
„Dieſe Heilung iſt wohl das glänzendſte bisherige 
Reſultat und der beſte Beweis für die mächtige ſpe⸗ 
zifiſche Heilwirkung des Koch ſchen Mittels. Von 
meinen übrigen lungenkranken Patienten habe ich bis 
jetzt mit dem Koch'ſchen Mittel ebenfalls ſehr günſtige 
Reſultate erzielt, nämlich 40 Prozent Heilungen und 
45 Prozent Beſſerungen, welche faſt alle dem vorge⸗ 
ſchrittenen Stadium angehören.“ 

* Bei der Gedenkfeier an Liszt's Todestage wurde 
am Freitag in Bayreuth zum erſten Male eine im 
Nachlaſſe Wagner's gefundene Kompoſition Liszt's 
über Pſalm 121 (mit Verwerthung von Motiven aus 
dem Parſifal) aufgeführt. Am Grabe Liszt's wurden 
reiche Blumenſpenden niedergelegt. 

*Baſel, 3. Auguſt. Der Bildhauer Ferdinand 
Schloeth, Schöpfer des St. Jacobdenkmals in Baſel 
und des Winkelrieddenkmals in Stans, iſt in Thal 
(Kanton St. Gallen) geſtorben. 


Telegramme. 

Bergen, 4. Auguſt. Die kaiſerliche Nacht 
„Hohenzollern“ mit dem Aviſo „Jagd iſt 
geſtern Abend 9 Uhr hier eingetroffen und 
wurde von der Korvette „Stoſch“ und den 
Kanonen der Feſtung Bergenhus mit Salut 
begrüßt. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Rathenow, 4. Auguſt. Das hieſige Pro⸗ 
viantmagazin iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Bei der ſchnellen Ausdehnung des Feuers 
konnten ſich die Feuerwehren nur anf die Ret⸗ 
tung des Verwaltungsgebändes und der um⸗ 
liegenden Fabriken beſchränken. Gegen 30,000 
Zentner Hafer, faſt ſämmtliche Vorräthe an 
Deu, Stroh und Konſerven ſind verbrannt. 
Der Schaden wird auf mindeſtens 13 Millionen 


Mark geſchätzt. 


| 


| 
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Brüſſel, 4. 52% Hier verlautet, daß 
die Königin, welche ſich demnächſt nach Spa 
begeben wollte, plötzlich ſchwer erkrankt ſei. 
Man will wiſſen, der Dekan von Läken ſei 
zur Königin berufen, um ihr die Sterbeſakra⸗ 
mente zu ſpenden. 

Brüſſel, 4. Auguſt. Die Erkrankung der 
Königin beſtand in einer einſtündigen Nerven⸗ 
kriſis, welche wieder gehoben iſt. Die Aerzte 
erklärten die Königin außer Gefahr. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. 32 555 


Börſe: Feſt. Cours vom | 3.18. 8. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,30 95 30 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,40 95,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,10 96,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,90 90,— 
ii: anfnoten . . : 215,50 216,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,20 172,40 
Deutſche ReichsanleigFhee 06,— | 106,— 
4 pt. preuftje Conſols 105,60 105,70 
4pCt. Rumäniie 84,20 85,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,20 —.— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 8 
Weizen Auguſt . | 228,50 | 222,20 
Sept.⸗Okt. . | 219,50 | 217,20 
Roggen verflaut. 
Auguſt 219.50 | 218,— 
Sept.⸗Okt. 210,50 209,75 
Petroleum loco 23.— 23,— 
Rüböl Sept.⸗Oktt. 8 62,20 61,70 
April⸗ Ma 62,80 62,50 
Spiritus 70er Auguſt⸗Sepft. 51,70 51,70 


. 4. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentitrtrt 
Loco nicht contingentirt 


71,50 A Brief. 
51.— „ Geld. 


Danzig, den 3. ug ft. Getreidebörſe. 
Weizen (per 120pfd. holl.): loco höher, 200 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— , hellbund int. 


—,— A, n und 2260 inl. —,— A, Termin 
Juli⸗Auguſt Tum Tranſit 126pfd. —,— , per Septbr.- 
Oktbr. zum Tranſit 126pfd. 169,— A 


Roggen (per 120pfd. holl.): loco höher, inl. — — A, 
ruſſ, und poln. zum Tranſik 162—175 4, per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 152,— A 

Gerſte: große loco inl. —,— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 234—250 M 


Königsberger Produectenbörſe. 


ir 2. 
Aug. Ang Tendenz 
ee A| A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. |233,— [233,— unverändert 
Roggen, 120 Pfd. |209,— 209.— do. 
Gerſte, 107—8 Bid. . 152,50 | 152.50 do. 
2 feiner ; 154,50 | 154,50 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 148,— | 148,— do. 
R 253, — 254, — feſt 
Spiritusmarkt. 


Danzig, den 3. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 


kontingentirt —. — Br., 70,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 


kontingentirt — — Br., 59,50 Gd., pro November⸗Mai 


kontingentirt — — Br., 57,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt —,— Br., 50,50 Gd., pro Septbr.-Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 40,— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 38, — Gd. 

Stettin, den 3. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 4 
Konſumſteuer 50,80, pro Auguſt⸗September 50,—, pro 
September-Oktober 45,40. 8 


Viehmarkt. 

Berlin, 3. Auguſt. . Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2523 Rinder, 9432 Schweine, 
1672 Kälber und 27830 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man 
zahlke für 1. Qual. 62—65, 2. Qual. 58 —60, 3. Qual. 
47—54, 4. Qual. 42—45 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ruhig. Wir notiren 
für 1. Qual. 56—57, 2. Qual. 54—55, 3. Qual. 50 —53, 
Bakonier 51—52 / für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. Qual. brachte 54—58, 2. Qual. 3, 
3. Qual. 45—49 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ruhige Tendenz. 
1. Qual. brachte 55—63, 2. Qual. 52—54 &. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. Gut verkäuflich und ziemlich geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Sep, Wind Wetter ers‘ 
Kopenhagen 754 Pit wolkig 16 
Stockholm 754 NO eiter 19 
Nene 925 —.— Kai bed, 

etersbur 5 Regen 
Moskau 3 755 SW halb bed. 14 
Sylt 754 SW wolkig 18 
Hamburg 756 WSW ͤ wolkig 18 

winemünde 757 W'̃OHwolkig 16 
Neufahrwaſſ. 758 WW bedeckt 16 
Memel 752 KNW  |tvolkig 10% 
Paris 758 SSW bedeckt 15 
Karlsruhe 761 SW  |bededt 15 
München 762 SW mollig 16 
Berlin 758 WSW wolkig 17 
Wien 762 N wolkenlos 13 
Breslau 760 | SEW ͤ wolkenlos 16 
Nizza | 761 Br halb bed. 15 
Trieſt 762 till wolkenlos 20 


Ueberſicht der Witterung. 

Das veränderliche, kühle Wetter dauert bei mäßigen 
bis friſchen ſüdweſtlichen Winden über Deutſchland fort. 
Erwähnenswerthe Niederſchläge werden nur aus Nord- 
deutſchland gemeldet, beſonders ausgedehnte und er⸗ 
giebige aus dem Oſten. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 1. Auguſt. Segler „Fut“, Kapt. Albertſon, mit 
Kalkſteinen von Limhamn. 


Am 3. Auguſt. Dampfer „Ceres“, Kapt. Dräger, mit 
Stückgut von Stettin. 
i Ausgegangen: 
Am 2. Auguſt. Segler „Marie“, Kapt. Schör, leer. 
nach Königsberg. 8 
Am 2. Auguſt. Segler „de drie Gezüſters“, Kapt 
Lukje, leer nach Ruß. 


Hinbeerſaſt, . 
klrn⸗Kirſchſaft, Se 


glich friſch gepreßt, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Schulz⸗Brom⸗ 
berg mit dem Kaufmann Herrn Otto 
C. Ahlborn = Hildesheim. — Frl. 
Jenny Kieſau mit dem Kaufmann 
Herrn Bruno Berg⸗Danzig. — Frl. 
Anna Tobias mit dem Kaufmann 
Herrn Theodor Mattern-Königsberg. 

Geboren: Rich. Gleixner⸗Tiegenhof S. 
— B. Quednau⸗Ragnit S. — Friedr. 
Otto Brandt-Berlin T. 

Geſtorben: Maurermeiſter Carl Gott⸗ 
fried Benkmann-Danzig, 60 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Auguſt 1891. 
Geburten: Klempner Guſt. Link 
1 T. — Zimmergeſelle Gottfr. Perſchke 
1 S. — Kaufmann Georg Lindner 
1 S. — Schmied Ed. Marquardt 1 S. 
— Fabrikarbeiter Georg Beckman 1 T. 
— Dachdecker Johann Perkowski 1 S. 
— Kaufmann Ernſt Reuter 1 T. — 
Fabrikarbeiter Johann Hohmann 1 S. 
— Tiſchler Auguſt Puchner 1 T. 
. Arbeiter Jacob Kater, 


Em 


Donnerſtag, den 6. Auguſt er.: 


Nachmittags- Concert. 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 31. Juli 

iſt an demſelben Tage in das dies⸗ 
ſeitige Handelsregiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
e unter Nr. 198 eingetragen, 
daß der Kaufmann Adolph Proch- 

now für jeine Ehe mit Bertha, 
geb. Schink, durch Vertrag vom 
18. November 1890 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen der Frau die Natur 
72 vertragsmäßig Vorbehaltenen haben 


Elbing, den 31. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Repräſentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Donnerſtag, den 6. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe 
vor Herrn Stadtrath Neufeldt an⸗ 
beraumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden ſind. 

Elbing, den 2. Juli 1891 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Reſtauration 
in dem Vergnügungsorte Vogelſang 
ſoll vom 1. April künft. Jahres ab 
anderweitig erfolgen. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in unſerem Bureau III. einzuſehen reſp. 
gegen Copialien brieflich zu erhalten. 
Schriftliche Gebote werden 


bis zum 1. Septbr. d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


entgegen genommen. 
Elbing, den 31. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
2. November und FR 
folgende Tage: 
Große Frankfurter 


Geld⸗Lotterie. 


Nur baares Geld! . 
Hauptgew. 1 a 100,000 M. 


1 & 50,000 M. 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 10,000 M. 10 à 500 M. ꝛc. 


4170 Geldgem. über 250,000 M. 
Looſe à 5,50, ½ à 3,00, Yu 
à 1,75, ½ à 1 M. Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Freitag, den 7. Auguſt cr., 
Rachm. 6 Ahr, 


werde ich in dem Grundſtücke des Be⸗ 
ſitzers Gottlieb Sommer in 
Einlage 


etwa 12 eulm. Morgen 
Gerſte auf dem Halm 


Kern⸗Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft, 
friſche Preſſung, empfiehlt 


R. Kowalewski 
im „Lachs“. 


8 Neueſte Erfindung! 25 
Nalur-Paus-Apparat 


(geſetzl. geſchützt). 
Jeden erinnerungswerthen An 
blick ſofort zu verewigen. 


Neue Wagen 


n großer Auswahl billigſt bei 


TC an dig, vorm. F. Kolberg, 


Königsbergerſtr. 2. 


* Daſelbſt wird ein Wing geſucht. 


* 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ee . denten en N De 
8 1 uguſt Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, 
€ ‚apke, Haus, Kopf ꝛc. als Bild in Farben B 
4 e Hinterſteaße 0 9 Ba nach 145 1 auf 
urze Hinterſtraße Nr. € auspapier, auf welchem es von 
De | jedem Kinde ſchnell abgepauft, d. h. iehung am 16. eptember 1891. 
Von höchſter Wichtigkeit für die € nachgezeichnet werden kann. gi 6 8 S » 8 


ugen Jedermanns. 


Das üchte Dr. Mhite's Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 


Erdtheilen jo beliebt geworden iſt, hat] @ 


zu mehrfachen A upon und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Whitere Augenwaſſer 
a1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 

ott — elbem Etiquett, 

5 rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 


45 Seh (Fa 
eigegebenen % 


Das Buch über dieſe Hei methode 
wird ms gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 


in Elbing. 
Grehrtes waer 


a Tri lei 0 
oog an 

iuuelcß 0% 11 ru Ein! 
neee u een e enen! 
Ag ue Pag eee e Gpnv ung! 
19 Malaıpdgpuun Wal Sol mama 
uramumugagolprrsg 97 "MS UK 
u „Suan mags“ yyurluvsduruaR 
dq uag (egrog Alıswadzlark) „untl 
nalpauigg alain“ zog yoga 
19 am bung, Le aiqupgpng 
mg a0 00 ya ung 19 wagod ol 
won model en au Spayaodırp 
Qu Maugapdswad usrluap| ia au 
wumapd alark yoarpvıd qusagyay 
l dic una eee e eech 
a Dane Inv Unkogd u og 400 
Inv dug sva ng eee eee 
a Hoplsntng wur 9 ue 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


das 


— . Sie ſich auf 


Allsttirk 
2 2 Farilier Fi ift 
preis pro Heft 50 Pfg. 
Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit M 3 bis 4 beſonderen 
Kuuſtblättern. gg 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Eee 
Humoresken 
intereſſante und belehrende Aufsatze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


robehefte zur Anſicht frei 
Eee aus 


Abonnements 


bei allen Buchhand- 
lungen u. Poſtanſt. 


— m Schnelldampfer 


oni gkuchen. 
ſten Ra 15 Fabrik 
. Selbmann, Dresden. 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Juvalidenſtraſte 93. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit: 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts 1 für Porto) ver⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung. 


J.... K:? EN> 
ze Das schönste hier auf Erden und 100,000 Mark 


erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essantesten Katalog der Welt“ an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20 farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird discret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend tie jeden 
und Schüler. à Stück 

1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 
ziehen von Schröder’s Ver⸗ 
( ſandgeſchäft, Berlin W. 62, 
| Courbiereſtraße 10. 


92! ĩͤ vb 


G 2 8 8 
don 4 co, DV 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
S Centralfeuer - . Ia im 

2 Schuss v. 


= 

308 Jagdcarabiner?. Schrotu. KugelM.23.50 3 —— — — . P 7 g 1 . 
Teschins, Gewehrform, von N. 6.50 an, 8 3 i siologie der Liebe 

® S Luftgewehre (zu Geschenk 0 8 Beide Werke und der Interessanteste Die ; hy 2 05 1 

= e ee E Katalog der Welt zusammen statt von. Erol. F. antegazza 
&5 Blichsflinten,Schelbenbüchsen, Revolyeretc. = M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen] das epochemachendste Werk des 
S Nachnahme der Vorauszahlung. = Einsendung des Betrages. Jahrhunderts, welches jeden Leser 
= lust. Preisbücher gratis u. franco. & befriedigen, mit Freude und Glück 


erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 
gant gebunden 4 Mark. 


Sensationell! 


Jede Abonnentin der 


= Ei Mae: 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


I Fl. 50 0 M. 2,50 


jährig 


ND 
Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 
Amor auf Schleichwegen 
interessante Geschichten aus 

| hohen Kreisen 


von M. Reymond. 


Eleg.-broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit 
liesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 
Kunstverlag, Berlin S W., | Geld zurück. 


＋ 
1 


* 


L. Schneider, 


5 Probenummern in allen Bernburgerstrasse 6. 
Buchhandlungen. 
JCCCC%))FCCC0CC0Cö5—ĩ5⸗ 
2 7 
EIIIIIIT] 82998 


eutsche Golonial-Lotierie 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels. 


Nur baare Geldgewinne. 
In faſt ganz Deutſchland erlaubt. 
18930 Gewinne Zur 1. Klaſſe empfehle zum amtl. 1 5 
über Original⸗Looſe: / a 21 M., ½ a 10,50 M., 
4 Mill. M. baar. ½ à 4,20 M., !/ a 2,10 M. 
a 600,000 M. Autheit-Rooje: % à 2,65 M., ½ à 1,40 M. ½ 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

t traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


1 
mit Fi 1, 300,000 M. a 1,20 M 

e 1 „ 150,000 M. Voll⸗Looſe (gültig für beide 1 7 
1000 v. 2,50 4,50 M. F f 409 . e EL 

8 . 1 „ 100,000 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 1, 75,000 M. Mutheil-oofe (für beide Klaſſen): RL a 
führung ſchnellſtens. 2, 50,000 M. 5,30 M., ½ a 2,80 M., ½0 a 2,40 W 

H. Gaartz’ ꝛc. Listen und Porto 1 M. 


Da der Andrang zu dieſer Lotterie ganz koloſſal, werden Beſtellun⸗ 
gen am beſten durch ee e möglichſt ſofort erbeten. 


Richard Schröder, 
Bank⸗Geſchäft, 
Spittelmarkt 8 u. 9. 


Verſendungen nach der Reihe. 


Hauptverkaufsſtelle der 
Deutſchen Colonial⸗Lotterie. Berlin C. 19, 


Fe en nee 


Von der Reife zurück! 


EEE 5 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


C. Rlebbe, 
Zahntechniker. 


Doppelſlinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem 1 Schlüſſel, 
von M. 45 bis 120 N 

Scheiben: u. Pirſchüichen 
Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 


teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 


| genlralfeuer 


Ein Lehrmäüdchen 
für feine 4 kann ſich melden. 
Hötel Rauch. 


Junge Zunge Mädchen 


empfiehlt 
zum Erlernen des Eigarren⸗ voip.| I 
J. H. Kuch, Wickelmachens werden ſtets Hai 
Bü hi enmader, Elblug. nommen von Barometerſtandd. 
— | 110 4 W ff. Elbing, 4. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. Ei Ei 
Kern⸗Kirſchſaft, Isk! 0111. 1 8 5 
täglich friſch reßt, empfiehlt 7 En 
e Ein Lehrling, hun. 
2 der Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 1 = 
Der Eiſenbahn⸗ kann eintreten bei R. Hentschel, Schön Wetter SEE 
5 Bäckermeiſter, Junkerſtraße 55. Veränderlich 28 Fe 
Fahrplan r. ĩͤ VF 9— 
0 6 — Der heutigen Nummer Viel Regen 
Sommerausgabe 1891, dieſer Zeitung iſt der Se N 6 — 8 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 3— 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der Land wirthſch. Rathgeber 27 === 
Exped. der Altpr. Ztg. beigeſchloſſen. Wind: NO. 14 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


. ae. Beilage zur „AMltyeenfiffen Beitung“ __ 


; Nr, 180. 


Des Bruders Fu, 


Roman von H. von Ziegler. 
\ 1) ? 12 Nachdruck verboten. 


I. 

Es hatt 
Schwe e in der Nacht ſtark geregnet. 
en Bla ſchimmernde Tropfen hingen 1555 an 
und Aeſten der Buchen, lagen 
rings umher 9 und auf den Felsſtücken, die 
Himmel wieder ut waren. Jetzt lachte der 
leichter Wind, der dublau wie zuvor und ein 
ſtrich, chien die lettench die Wipfel der Bäume 
Da wollen. Ueberreſte des Gewitters 

en an der Li 

gurt lend a Fun e 2 ber 
sr Nan ein junges Mädch in deen 
3 nenbeglänzte Pan en, träumeriſch 


Ora 
I Jen moc ehe ing u “en, das 


roſige Geſichtchen zeigt 

ormen, den unbefangenen, fob e 
erſter Jugend, die dunkelblau a 
und mit klarer Stimme trällerte fie ein Liedchen 


drunten m 


gar zu ſehr flatterten, von der — 
4 wenig 
Drüben von der nächſtgelegenen Bergwieſe 
ühe und das 

ur 


„Wie lieblich das klingt,“ flüſterte ſie leiſe, 
20, es iſt überhaupt hier ganz wunderſchön und 
anns mir gut denken, wie die Menſchen 
imweh nach ihren Bergen bekommen, wenn 
e in der Ebene wohnen ſollen. Schade, daß 
ale nicht Berge ſteigen kann und ich nun 
doch ein gehen muß, aber wenn auch, ich bin 
ſeh froh, ſolch ein ſchönes Stück Gotteswelt 
5 zu dürfen.“ 
gen ndeutlich erſt, dann aber beſtimmter, klan⸗ 
bernahn Schritte vom Walde herüber, man 
wurde eine heitere Melodie, welche gepfiffen 
Mumnerſtnaſchendurch halblaute Aus rufe einer 
ie Stirn der ij ; 
unmuthi er jungen Dame zog ſich in 
ſi ge Falten, die rothen Lippen kräuſelten 
d ſlüſterten verbriehli: es 


8 


Elbing, den 5. Auguſt. 


1891. 


„Wohl wieder ein Touriſt! Kaum ein Vier⸗ 
telſtündchen kann man in der freien Natur ſein, 
ohne dieſen Menſchen mit Plaid, Bergſtock oder 
Pincenez zu begegnen. Aber ich ignorire ihn 
völlig und bleibe hier, er wird ſchon gehen und 
ich behalte das Feld. Rur nicht ſich einſchüch⸗ 
tern laſſen, Clemence!“ 

Doch es kam anders, als das junge 
Mädchen gedacht, denn obwohl ſie keine 
Notiz von dem Fremden nahm, war es bei 
ihm der Fall; kaum ſah er dort auf dem 
kleinen Waldplateau die ſchlanke Geſtalt 
im hellen Kleide, den runden Strohhut am 
Arm, als er auch ſogleich zu ihr hinſchritt und 
ſie mit der höflichen Sicherheit des Weltmannes 
anredete: „Vergeben Sie, meine Gnädigſte, 
wenn ich Ihnen durch eine Frage läſtig falle.“ 

Clemence wandte ſich um, das ſchöne Ge⸗ 
ſichtchen blutübergoſſen, doch ohne linkiſche Be⸗ 
fangenheit: „Fragen Sie immerhin, mein Herr, 
doch werde ich Ihnen kaum irgend welche Aus⸗ 
kunft geben können, denn ich bin ſelbſt hier 
vollſtändig fremd.“ 

Er lächelte. „Es handelt ſich auch nicht 
um eine etwaige Wegangabe, ſondern um 
etwas anderes. Haben Sie wohl einen Gegen⸗ 
ſtand verloren?“ 

Der Fremde war ein ſtattlicher Mann, 
wohl kaum Mitte der Dreißiger; ſein dunkles 
Auge ruhte bewundernd auf dem lieblichen Ge⸗ 
ſicht des jungen Mädchens, dann holte er 
langſam einen eleganten Haarſchmucklamm aus 
der Taſche und reichte ihr denſelben hin. 

„Ich habe dies Ding vorhin gefunden, 


meine Gnädigſte, und wäre ſehr glücklich, es 


ſeiner rechtmäßigen Eigenthümerin wieder zu⸗ 

ellen zu dürfen.“ 

u Clemence ſtieß einen Ausruf lebhafter 

ihn erraſchung und Freude aus und griff an 

fend 1 der That fehlte dort der 1 1 
ein 

bh wenne daß der Fremde den 

„O, mein Kamm,“ rief ſie, fröhlich wie ein 
a und ſtreckte die Hand nach demſelben aus, 
„bitte, mein Herr, geben Sie ihn mir, es iſt 
wirklich mein Eigenthum.“ 

Aber er trat einen Schritt zurück und ver⸗ 
beugte ſich neckiſch: „Nicht ohne Belohnung, 
ſchöne Waldfee; der ehrliche Finder darf An⸗ 
ſpruch an eine ſolche erheben.“ 

„Allerdings,“ gab ſie ebenſo heiter zurück, 
„er erhält den zehnten Theil des Werthes. 


Sind Sie damit zufrieden? Uebrigens muß ich 
die ehrenvolle Verwechſelung mit einer Waldfee 
ablehnen, ich bin ein ſtaubgeborenes Erdenkind.“ 

Aber der Fremde gab ſeinen Fund noch 
immer nicht ab. 

„Ich bin leider etwas eigenſinnig und an⸗ 
ſpruchsvoll,“ fuhr er fort, „und möchte gern ein 
Andenken an dies Waldabenteuer mit hinaus⸗ 
nehmen in die Welt; alſo kann ich von meiner 
Forderung nicht ablaſſen!“ 

„Und ich will nicht undankbar ſein,“ fiel 
Clemence ihm ins Wort, „Sie ſollen eine Be⸗ 
lohnung haben, mein Herr; beſtimmen Sie, 
welche.“ 

Die blauen Kinderaugen blickten ſo rein und 
unſchuldig zu dem Fremden auf, daß dieſem ein 
triviales Wort im Munde ſtockte und er plötz⸗ 
lich ernſt wurde. 

„Ich bitte um ein Andenken an dies Wald⸗ 
abenteuer.“ Da flog ein heller Schein über 
das ſchöne Geſicht des jungen Mädchens, ſie 
bückte ſich leicht herab und pflückte eine blaue 
Glockenblume, die zwiſchen dem Moos hervor⸗ 
ſchaute; dann reichte ſie dieſelbe mit unnach⸗ 
Mane graziöſer Bewegung dem ſtattlichen 

2 


anne. 

Wie einem plötzlichen Impulſe folgend, bog 
dieſer das Knie und empfing die Blume, 
zugleich die Hand, welche ſie ihm bot, ehr⸗ 
furchtsvoll an die Lippen drückend. 

Jetzt wurde Clemence glühend roth und fuhr 
urück. 
i „Sehen Sie wohl,“ rief fie verwirrt, „daß 
Sie mich für keine Fee halten, denn einer ſolchen 
würden Sie nicht die Hand küſſen.“ 

„Ich danke Ihnen, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte der Fremde und erhob ſich heiter, „der 
Dank ift größer als mein Verdienſt und ſoll 
von mir treu bewahrt werden, wenn ich wieder 
draußen auf dem Meere bin.“ 

„So ſind Sie ein Seemann?“ fragte neu⸗ 
gierig die junge Dame. 5 2 

„Jawohl, und in wenig Tagen vielleicht 
ſchon ſchwimme ich wieder auf den Wogen 
der See.“ 

„Wie ſonderbar muß es doch ſein, wenn 
das Land in weiter Ferne verſchwindet und 
man nur Himmel und Waſſer ſieht. Sind Sie 
nicht oftmals bange?“ 

„Nein, gnädiges Fräulein, ich liebe mein 
ſchönes, brauſendes Meer, gleichviel, ob bei 
Sonnenſchein oder Sturm und möchte es nicht 
miſſen.“ 

„Ich möchte es wohl auch gerne ſehen,“ 
meinte Clemence nachdenklich; „man ſagt, es ſei 
noch ſchöner als die Berge, aber das kann ich 
kaum glauben.“ 

„Es läßt ſich wohl nicht vergleichen, aber 
für mein Empfinden wären die Berge zu ſchwer 
und erdrückend; ich würde immer meinen, ſie 
müßten auf mich fallen und mich zermalmen. 
Nur das Meer giebt ein Gefühl der Freiheit, 
es hat keine Grenzen; N 
feine Unendlichkeit ſchweift, fühle ich mich ſo 


froh und leicht. Aber Verzeihung! Ich ließ 
mich hinreißen, von mir zu ſprechen, ganz dem 
guten Ton zuwider.“ 

Sein Auge hatte aufflammend an dem 
ihrigen gehangen, daß ſie erröthend zu Boden 
ſah; aber ſeine Worte klangen wieder in ihrer 
Seele und als er ſchwieg, da that es ihr faſt 
leid, ihm nicht länger zuhören zu können. 

„Sie ſind hier auch im Bade?“ fragte ſie 
verlegen. 

„Nein, meine Gnädige,“ erwiderte er jetzt 
mit vollendeter Liebenswürdigkeit, „ich lese 
ſogar in wenig Stunden wieder ab und —“ 

„Ich glaubte ſchon, wir würden uns heute 
Abend bei der Reunion nochmals treffen.“ 

„Leider nicht. Ich muß ſogar jetzt gleich 
Abſchied nehmen; es wird Zeit, in den Gaſthof 
zurückzukehren. Aber noch eine Bitte, um 
meiner Unbeſcheidenheit die Krone aufzuſetzen, 
mein gnädiges Fräulein! Nennen Sie mir 
Ihren Namen.“ 

Sie lachte ſilberhell auf. „Nichts weiter? 
das will ich gerne thun. Ich heiße Clemence.“ 

„Clemence,“ wiederholte er ſinnend, „wie 
weich und melodiſch klingt doch der Name; er 
iſt ein wohlgelungenes Bild Ihrer ſelbſt, meine 
Gnädigſte.“ f 

Sie fühlte abermals unbeſchreibliche Ver⸗ 
wirrung und um dieſelbe zu überwinden, rief ſie 
haſtig: „Und nun nennen Sie mir auch Ihren 
Namen, mein Herr, ich kann das fordern als 
Revanche!“ 

„„Und wenn ich ihn nun nicht nennen 
möchte?“ 

„Dann wäre ich ſehr böſe,“ ſchmollte ſie 
und die blauen Augen ſchauten ihn zürnend an. 

„Kann eine Waldfee auch zornig ſein?“ 
fragte er lächelnd. „Aber was kann Ihnen daran 
liegen, meinen Namen zu willen? Vielleicht 
ſchon ehe der Abend hereinbricht, haben Sie 
den einfachen Seemann vergeſſen.“ 

„O nein,“ rief Clemence unmuthig, „das 
thäte möglicherweiſe die Waldfee, aber ich werde 
gewiß nicht ſo vergeßlich ſein; muß ich Ihnen 
denn nochmals wiederholen, daß ich keine 


Fee bin!“ 

„Ich will's mir merken,“ verſprach er 
lächelnd, „und — anch ich werde nicht ver⸗ 
geßlich ſein. Wenn ich auf meinem Schiffe 
ſtehe und das Meer wogt und brauſt um mich 
her, dann ſehe ich wieder dies Waldplateau 
vor mir und zugleich die holdeſte Erſcheinung — 

„Ich muß wirklich gehen,“ unterbra 
Clemence den Sprecher ganz athemlos, „Mama 
wird ſich wundern, wo ich blieb.“ 

„Aber einen Händedruck müſſen Sie 
noch mit mir tauſchen, Fräulein Clemence, be⸗ 
denken Sie, wir ſehen uns gewiß niemals wieder 
in dieſem Leben.“ 

Seine Stimme klang ſehr ernſt, ſie mußte 
doch wieder auf⸗ und ihn anſehen, obſchon ſein 
Auge ſo ſonderbar forſchend auf ihr ruhte, als 


wenn mein Auge über wolle er ſich ihr Bild für alle Zeiten einprägen. 


„Wer kann das wiſſen,“ ſagte ſie halblaut, 


ſchüchtern, „es kommt mitunter im Leben ganz 

anders, als man denkt.“ r 
„Nun denn, ſo wollen wir ein gütiges 

e walten laſſen und „auf Wiederſehen“ 
n “ 


2 Er hatte die kleine blaue Glockenblume ins 
nopfloch geſteckt und hielt ihr nun die Rechte 
hin, in welche Clemence ohne weitere Ein⸗ 
wendungen die ihre legte. So ſtanden ſie 
ſekundenlang wie ſelbſtvergeſſen; dann neigte 
deen ala Mann nieder zu dem er⸗ 
en, ſie hö 
fene ſonore Stine: a fe ae e 


„Wenn Menſchen auseinandergehn, 
Dann ſagen ſie auf Wiederſehn!“ 


bis 
hellen Gerd auch der letzte Schimmer ihres 
athmete em 


“ Och. 
e ſolcheulte er vor ſich hin, „ich 
für ſie un werden kms tag naugen gegenüber 
i a ü 
denn ber . 5 Schiejag ane — 5 
arme, zweitgeboten auseinanderhält, 
Familie ne Sohn unſerer 
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Menſch hätte 
ohne ſich 


machte 


* 4 * 

Erſt als ſie an den erſten Villas des kleinen 
obeircheng anfang, hielt Clemence in ihrem 

üufe ein; fie mußte erſt Atgem jchöpfen, ihr 
Baur ordnen und den Hut aufſetzen, auch Hand⸗ 
nüthe anziehen, ſonſt ſchalt Mama. Ebenſo 
zuerlen war es übrigens, Faſſung wieder⸗ 
die Fa und die Erregung niederzukämpfen, 
Ihn lle ge ungeſtümer pochen ließ, als es der 
W auf gethan. 
Fremde war geſchehen? Wer 
und Dis mit den dunklen flammenden Augen 
lächeln dunklen Schnurrbart, der ſo eigen zu 
nie zub ſo feſſelnd zu reden vermochte. Noch 
die Hand hatte Jemand dem jungen Mädchen 
Ihren Nome ß, ſie eine Fee genannt und 
8 en zu wiſſen begehrt. 


war jener 


Ach und nun hatte ſie doch zuletzt beim 
Abſchiednehmen vergeſſen, nach dem ſeinen zu 
fragen! Wie ſchade, es wäre ſo viel hübſcher 
geweſen, beim Erinnern an das Abenteuer zu 
wiſſen, wie er hieße. 

Die junge Dame legte einen Moment die 
Hand aufs klopfende Herz; es war noch immer 
nicht ruhiger geworden! Aber ſie mußte doch 
nun heim, denn die Sonne ſtieg immer höher 
und Mama wollte ſicherlich mit ihr in den 
Kurgarten gehen, wie alltäglich. Einen Moment 
warfen ſich die friſchen Lippen unmuthig in die 
Höhe, dann jedoch ſchien Clemence's Gedanken⸗ 
gang ſich zu ändern; wie, wenn der intereſſante 
Fremde gleichfalls dort promenirte? 

Jetzt leuchteten die ſchönen blauen Augen 
in heller Freude, das junge Mädchen be⸗ 
ſchleunigte ihre Schritte und im Geiſte probirte 
fie ſchon alle Kleider, um zu ſehen, in welchem 
fie am beſten ausſehen würde. 

Jetzt war fie an der Villa angelangt, die 
ihre Mutter, Gräfin Elm, bewohnte, jetzt ſtand 
ſie, die Hände ineinander geſchlungen, ſtill und 
blickte träumend hinüber zu dem fernen Wald⸗ 
plateau, welches Zeuge ihres Abenteuers ge⸗ 
weſen. Leiſe rauſchten die Bäume im Winde 
und ihr war's, als tönten abermals ſeine Worte 
an ihr Ohr: 

„Wenn Menſchen auseinandergehn, 
Dann ſagen ſie: Auf Wiederſehn!“ 

Und plötzlich wandte ſie ſich jäh ab und 
ſchlüpfte die Treppe hinauf in ihr eigenes 
Stübchen, mit bebender Hand den Riegel vor⸗ 
ſchiebend; Niemand auf der Welt ſollte ſehen, 
daß über ihre roſigen Wangen heiße Thränen 
rannen und der kleine Mund ſchmerzlich zuckte. 
Dann zog ſie den Kamm hervor, welchen der 
fremde Mann gefunden, ſah ſich rings in dem 
kleinen Gemache um, ob auch kein Menſch ſie 
belauſchen könne und — küßte ihn, erſt ſchüchtern, 
dann aber voll unendlicher Zärtlichkeit. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


FR Ein Roman aus dem Leben. Vor 
urzem wurde aus Wien der in Folge einer 
Zabnoperation eingetretene Tod einer jungen 
h Fer gemeldet, welche in den dortigen Geſell⸗ 

aftstreiſen als Baroneſſe Liebig bekannt 


war. Durch den unter jo tragiſchen Umſtänden 
erfolgten Tod der Dame iſt eln dreißig Jahre 


hindurch gewahrtes Geheimniß gelö 

t gelöft worden, 
wie 1 es ſich romanhafter nicht vorſtellen 
kann. r as Tiroler Tgbl. bringt nämlich fol⸗ 
gende Meldung: Die junge Dame hat ein bes 
deutendes Vermögen hinterlaſſen. Dieſelbe war 
aus Tirol gebürtig, wurde aber in Wien als 
Adoptivtochter einer Baronin, der Wittwe eines 
bekannten Großinduſtriellen, erzogen. Ein Bru⸗ 
der dieſer Baronin, der vor ungefähr 30 Jah⸗ 
ren krankheitshalber in Meran weilte, war der 
natürliche Vater dieſer Adoptivtochter, die als 


Kind eines Stubenmädchens in Meran das 
Licht der Welt erblickt hatte und auf den Namen 
Martha getauft worden war. Der Vater ſtarb 
bald darauf, nachdem er vorher dem Kinde ein 
bedeutendes Vermögen vermacht hatte. Das 
Mädchen aber wuchs als Adoptivtochter ſeiner 
Schweſter, der Baronin, auf, und hat ſeine 
Herkunft nie erfahren; ſeine Mutter war mit 
einer entſprechenden Geldſumme abgefunden 
worden und ein Verkehr zwiſchen Mutter und 
Tochter hatte nie mehr ſtattgefunden. Als die 
Letztere vor einigen Tagen unerwartet ſtarb, 
hatte ſie keine Verfügungen über ihr bedeutendes 
Vermögen getroffen. Nach den geltenden Ge⸗ 
ſetzen iſt in einem ſolchen Falle die Mutter die 
einzig Erbberechtigte; lebt dieſelbe nicht mehr 
oder meldet ſie ſich nicht zur Erbſchaft, ſo fällt 
der ganze bedeutende Nachlaß dem Fiskus zu. 
Die Mutter, das ehemalige Stubenmädchen, 
deren Namen man nicht kennt, ſoll aber noch 
vor einigen Jahren in beſcheidenen Verhältniſſen 
in Innsbruck gelebt haben und es liegt die 
Vermuthung nahe, daß dieſelbe noch jetzt lebt. 
Die Angelegenheit iſt dem Advokaten Dr. Prockſch 
in Wien übertragen worden. 

— Einen Korb geben. Wie die Sprache 
altes Leben fortführt, entwickelt Rudolf Hilde⸗ 
brand in der Zeitſchrift für den deutſchen Un⸗ 
terricht (herausgegeben von Dr. Otto Lyon; 
Leipzig, Verlag von B. G. Teubner) an meh⸗ 
reren feſſelnden Beiſpielen. In das Mittelalter 
weiſt die Redensart: Einem einen Korb geben, 
zugleich einer der merkwürdigſten Fälle, wie 
eine vergehende Sitte ſich in einer Redensart 
niederſchlägt, die nun halb dunkel doch fortge⸗ 
führt wird und von dem lebensvollen Vorgange 
des Urſprungs nur die allgemein begriffliche 
Spitze beibehält. Der Korb ſtammt aus dem 
modiſchen Minneleben des Mittelalters. (In 
Mundarten iſt bei der Redensart noch von 
einem „blauen Schienbein“ und anderem die 
Rede.) Dazu gehörten nächtliche Beſuche bei 
der umworbenen vrouwe (entſprechend dem 
noch heute im Alpenlande geltenden Fenſterln 
oder wie es ſonſt landſchaftlich heißt) oder Ver⸗ 
ſuche dazu, auch mit Gefahr auf gewagteſtem 
Wege. Zu dem Gelingen des Wagniſſes, bei dem 
es meiſt eine Burg zu erſteigen galt (man denke 
dabet an Kunz von Kaufungen und das Alten⸗ 
burger Schloß), war ein Entgegenkommen der 
Frau nöthig, wie uns ein aus dem Leben ent⸗ 
nommenes Beiſpiel aus dem 15. Jahrhundert 
genau geſchildert überliefert iſt in den Geſchich⸗ 
ten und Thaten des Wilwolt von Schaumburg 
(von G. Freytag benutzt in ſeinen Bildern aus 
der deutſchen Vergangenheit). Die Frau, wohl 
nicht ohne Hilfe der Dienerin, ließ an einem 
Seil einen Korb hinab, in dem ſie dann den 
Ritter hinanzog; man denkt an den Wäſche⸗ 
korb in Shakeſpeare's „Luſtigen Weiber von 
Windſor“, in dem Falſtaff beim Liebesaben⸗ 
teuer ſich verbirgt. Aber — und das iſt das 
Erfreuliche bei dem Ganzen: die Frauen wehr⸗ 


ten ſich oft gegen das modiſche Minneweſen 


(wovon auch in den Minneſängern ſichere Zeug⸗ 
niſſe genug vorliegen), und zwar ſo oft, daß 
eben unſere Redensart daraus entſtehen konnte 
Sie gingen wohl auf das Abenteuer ein, weil 
es eben Mode war, ſchlugen aber dieſer und 
dem Abenteurer ein ſcharfes Schnippchen. Die 
Frau ließ nämlich einen Korb hinab, der einen 
loſen Boden hatte, und der liebeathmende Ritter 
fiel dann in einer gewiſſen Höhe hindurch, wo⸗ 
bei es auf ein Bischen Beinbruch oder doch ein 
geſchundenes Bein nicht eben ankommen mochte. 
So gab ihm die Frau eine deutliche Antwort 
und einen Denkzettel zugleich. Die Sitte änderte 
ſich aber ſpäter und ging aus der derben in eine 
ahmere Form über, behielt aber den Korb und 
ſeinen Sinn bei. Im 17. Jahrhundert erſcheint 
es als Sitte, daß die umworbene Frau zur 
Abweiſung dem Verliebten einen Korb zuſchickt, 
auch mit Blumen und Kräutern geziert, die 
abweiſende Bedeutung haben (3. B. Schabab, 
d. i. Schafgarbe), aber mit der Weiſung, ſich 
hineinzuſetzen (wohl in Gegenwart der Botin 
als Zeugin); der Korb hatte auch einen loſen 
Boden, nur daß das Durchfallen, wenn der 
Liebende närriſch genug war, dem Begehren 
ritterlich nachzukommen, nun ohne Gefahr blieb. 
Noch ſpäter ſchrumpfte das zum bloßen Korb⸗ 
geben zuſammen. Anfangs wurde ein wirklicher 
Korb gegeben oder geſchickt, aber zuerſt auch ohne 
Boden, jetzt iſt (außer hier und da in volks⸗ 
mäßiger Sitte) von dem Korbe nur das Wortübrig. 
Auch ein gewiſſes bildliches Durchfallen findet hier 
ſeine Erklärung. Wenn Einer bei einer Wahl, 
bei Bewerbung um ein Amt oder dergleichen durch⸗ 
fällt, alſo das erſtrebte hohe Ziel nicht erreicht, 
fo dachte man auch dabei noch im 17. Jahr⸗ 
hundert an jenen Korb, denn es hieß da durch 
den Korb fallen. Auch „Einen abfallen laſſen,“ 
mit einer Bewerbung u. a. abweiſen, erklärt 
ſich wohl aus jenem Korbe, da es aus dem 
oben vorgeführten Bilde völlig deutlich wird. 


Heiteres. 


„Natürliche Folge.] A.: „Nun ſeht 
mal den Doktor Blech, vorher war er wüthend, 
weil er das alte Fräulein Trommelmeier zu 
Tiſche führen ſollte und jetzt iſt er förmlich 
geiſtesfprühend.“ B.: „Er gleicht den Rabe), 
die bekanntlich auch Funken ſprühen, wenn e“ 
ihnen gegen den Strich geht“ N 


„Was iſt ein muſtkaliſcher Dilettant i 
In einer kleinen Geſellſchaft verſuchte man ug 
prägnanteſte Erklärung für den Ausb. 
„Dilettant“ im obigen Sinne zu fin 
„Einer, der zu ſeinem Vergnügen ſpie 25 
meinte Jemand. „Einer, der zu ſeinem vier 
gnügen ſpielt!“ bemerkte ein Anderer mit Neem 
Betonung. Er hatte das Richtigere getroſſe 


Redaction, Druck und verlag von B. Gaarg in eins 


